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LLmschau.
z,„ Kampf des deutschen Bottes . — Unglückliches Oester¬
reich! - „Ethik" und „Moral", wie sie sie meinen . — Keine

Illusionen !

) : ( D u r l a ch, den 4 . August.

In den Tagen dieser Woche , in denen die Blicke der gan¬
zen Welt nach dem ostpreußischen Gut Neudeck gerichtet
waren , wo der Vater des deutschen Vaterlandes in die
Ewigkeit hinüberging , haben wir deutsche Volksgenossen
wahrlich genug Anlasse zur Einkehr . Der ganz große
Deutsche, der seinem Volk genommen worden ist , hat es uns
vorgelebt, wie sehr wir in nationaler Pflicht und Treue
zusammen stehen müssen , um uns das Reich zu erhalten ,
von früher Jugend her , da er für den Soldatenberuf be¬
stimmt wurde , in den Kriegen 1866 und 1870/71 , dann in
den langen nur von Arbeit an sich und dem deutschen Heer
erfüllten Friedensjahren , an der Schwelle des Ereisen -
alters weiter im blutigen Kampf als Retter des deutschen
Ostens und Führer des deutschen Heeres, und schließlich als
erster Bürger des Reiches, nun 9 Jahre lang als hochbe¬
tagter Greis allen Deutschen ein Beispiel im Ringen um
ihre Selbstbehauptung .

DeutschlandwilldenFriedenundbraucht
den Frieden , will nichts als den Aufbau im Innern
und die Weiterbildung unseres Volkes zur Nation , verlangt
deshalb und kämpft deshalb um sein gleiches Recht unter
den Völkern . Das Recht , das man uns , was die Haltung
des Auslandes jetzt zur österreichischen Krise erneut gezeigt
hat , weiter bestreiten will . Wo blieben alle schönen
Worte vom Selbstbestimmungsrecht der Völker in diesen
Tagen wieder , als es galt , dieses Recht für d a s d e u t s ch e
Volk in Oesterreich anzuerkennen ? Italien ließ
sein Heer an der Grenze Kärntens aufmarschieren, eine
Drohung mit Intervention , die freilich dann bald von dem
Rivalen Roms im Südosten , Südslavien . mit einer ernsten
Warnung beantwortet wurde : „Eine Intervention wäre
schwere Verletzung der Friedensverträge und könnte wei¬
tere Folgen Hervorrufen " .

Dazu kamen die unerhört rücksichtslosen Angriffe auf
Deutschland auf diplomatischem Gebiet und ein schamloser
Pressefeldzug , der bemerkenswerter Weise von Rom ange¬
führt worden ist . Alles paßt zu dem vielem Vorhergehen¬
den , daß das Ausland uns um jeden Preis Niederhalten
will , daß es auch keine Verständigung zwischen der deut¬
schen und österreichischen Regierung will , daß es das deut¬
sche Volk diesseits und jenseits der Inn - und Salzachgrenze
getrennt halten will . Noch mehr , daß es nicht an den Be¬
mühungen abzulassen gedenkt, Deutschland und Oesterreich
einander zu entfremden , wie das im Sinne des Versailler
Schanddiktates liegt . Heber diese Absicht können uns auch
nicht die schönsten Artikel und Reden hinwegtäuschen, die
über die Notwendigkeit der Revision des Versailler Dik¬
tates im gleichen Ausland schon verfaßt und gehalten wor¬
den sind .

Das was uns Deutsche in diesen Tagen auch besonders
erbittern mußte , war ein Z e i t u n g s k r i e g , dessen nie¬
driges Niveau kaum mehr unterschritten werden konnte. Da
wurden wir , wie einst in der Zeit der schlimmsten Kriegs¬
hetze. als blutgierige Barbaren hingestellt, die allein durch
die Waffen zur Vernunft und Ruhe gezwungen werden
könnten Nun sind w i r es , die die Schuld an der europäi¬
schen Unruhe tragen sollen, gar noch Schuldige an dem un¬
endlichen Leid und Unrecht, das dauernd dem österreichi¬
schen Volk zugefügt wird ? Während doch fremde Mächte
die Heimwehren in Oesterreich finanzierten , um den deut¬
schen Gedanken dort zu unterdrücken. Während , gleichfalls
von dem Ausland , auf der anderen Seite dir marxistischen
Unruhestifter auf alle mögliche Weise auch mit Waffen
unterstützt wurden , eine Politik fremder Einmischung, wie
Man sie sich in unseren Zeiten nur noch dem unglücklichen
Ricsenreich China gegenüber gestattet .

Es ist nichts dagegen zu sagen , daß ein Volk für sich in
erster Linie sorgt und denkt. Aber die ll n e y r l i ch k e i t ,
mit der dabei gerade in unseren Jahrzehnten sog „tzthische "
und „moralische" Postulate als Mittel zum Zweck in Ge¬
brauch genommen werden , zeigt uns , daß es einfach nicht
Mahr ist , die Welt sei im Fortschreiten zu einer anstän¬
digen Politik des Friedens und zu der so dringenden not¬
wendigen Zusammenarbeit . Wir kennen die englischen
Worte „Recht oder Unrecht, es ist mein Vaterland , wir ken¬
nen den „heiligen Egoismus "

, der das Leitwort für die
Politik Roms geworden ist . Wir werden uns heute , wenn
m >r sic noch irgendwie hatten , nunmehr keine Jllu «
Nonen mehr darüber machen , was darunter zu ver¬
stehen ist .

Kluge Leute sind die Engländer , sie vermeinen es
wenigstens zu sein , wenn sie jetzt in Anbetracht der neuen
megerischen Entwicklungsmöglichkeiten durch die Luftwaffe

erklären, daß ihre Grenzen nicht mehr an den Kreidefelsen
von Dover , sondern — am Rhein lägen , um dadurch dem
4iolk die Aufrüstung der Luft und ihre Kosten
mimackhaft zu machen . Das was der englische Staatsmann
Baldwin gesagt hat , kann übrigens auch anders verstanden

erden und wird auch in Paris , wo man sicher nicht aufen Kopf gefallen ist . so verstanden worden sein . Denn
r ? 8tand hat ja im Locarnovertrag nicht nur die Bürg -
Maft der Rheingrenze für Frankreich , sondern ebenso für
eutschland übernommen . England weiß auch , daß nicht

le deutschen Verkehrs - und Sportflncneuae die große Dro-
Jnielland sind , sondern d>e nbermächtiae fran¬

zösische Luftausrüstuny . Dann hat Herr Baldunn auch noch
vo

""
^ oberes in seiner Unterhausrede gesagt, sozusagen

„ daß Paris nun zur Meinung kommen könnte,von sei nun wieder ein ganz sicheres Instrument der

französischen Politik für jeden , aber auch für jeden Fall . Es
war ein recht komplizierter Satz, der aber anzudeuten
scheint , daß man Deutschland in der Luft zum mindesten auf
zivilem Gebiet nicht jedes Recht zu nehmen bereit sei . Wir
werden hier abzuwarten haben . In London treibt man
englische Politik und sonst nichts. Vielleicht hat man aber
doch noch manche Illusionen in Italien . In Paris hat
man nichts gesagt, als die italienischen Truppen an der
Kärntener Grenze aufmarschierten . Ia einige Pariser Blät¬
ter haben es sogar gewünscht, daß Italien nun zur „Tat "
schreite , um Deutschland zu zeigen, daß es in Oesterreich
nichts zu sagen habe . Es ist aber sehr fraglich, ob man wei¬
terhin erbaut sein würde , wenn hier weitere „Taten " fol¬
gen, wenn etwa die Divisionen Mussolinis wirklich über
die Kärntener Grenzen hinweg zur Donau marschieren soll¬
ten . Wir glauben , daß dabei für Rom keine großen Lor¬
beeren zu holen sein werden , denn das würden die an¬
deren Interessenten , an denen Paris so viel liegt ,
nicht hinnehmen , und demgemäß auch Frankreich nicht . Es
wird schon so sein, wie man in Belgrad sagt , daß man
Italien in Paris nie ganz vollgenommen hat und es eben
für seine Zwecke gebraucht , solange man das für notwendig
erachtet. So sieht jetzt die „Politik der europäischen Zu¬
sammenarbeit " aus .

A«sr«s zur Anmeldung für die Voiks-
/ . Im Saargebtet

DNB. Berlin , 3 . Aug . Die Regierungskommission des Saar¬
gebietes hat am 8 . Juli 1934 die Vorschriften über die Aufstel¬
lung der Stimmlisten für die Volksabstimmung im Saargebiet
am 13. Januar 1935 erlassen . Weiterhin hat die Volksabstim¬
mungskommission des Völkerbundes am 20 . Juli 1934 eine Be¬
kanntmachung veröffentlicht , die nähere Vorschriften über die
Abstimmungsberechtigung und über die Anmeldung der Stimm¬
berechtigten zur Aufnahme in die Stimmlisten enthält.

Hiernach müssen Stimmberechtigte, die außerhalb des Saarge¬
bietes wohnen , einen besonderen Antrag auf Eintragung in die
Stimmlisten stellen. Wer nicht in diese Stimmlisten eingetra¬
gen ist . kann sein Stimmrecht nicht ausüben. Es liegt daher im
eigensten Interesse aller im Reich wohnenden Stimmberechtig¬
ten . diesen Antrag mit tunlichster Beschleunigung einzureichen.
Die Antragssrist läuft mit dem 31 . August 1934 ab .

Der Antrag , der an den „Gemeindeausschuß" des Bezirkes
zu richten ist , in dem der Abstimmungsberechtigte am 28. Juni
1919 die Einwohnereigenschaft hatte, muß folgende Angaben
enthalten:

1 . Die Namen, Vornamen, das Geburtsjahr , den Geburtsort
und den Beruf des Antragstellers ( im Falle einer Berufsände¬
rung denjenigen , den er am 28 . Juni 1919 ausübte) , sowie die
Vornamen des Vaters und ferner, falls es sich um eine verhei¬
ratete Frau handelt, die Namen und Vornamen ihres Ehe¬
mannes ( im Falle einer Veränderung des Familienstandesnach
dem 28 . Juni 1919 den Familiennamen, den sie an diesem Zeit¬
punkt trug) ;

2 . Die Gemeinde , in der er die Einwohnereigenschcst 1919
hatte ; „ , <2

3 . den gewöhnlichen Aufenthalt zur Zeit des Antrages;
4 . die Anschrift im Caargebiet, an die Mitteilungen zu richten

sind .
Die vorhandenen Beweisstücke für die Einwohnereigenschaft

im Saargebiet sind dem Antrag beizufügen : befinden sich solche
Beweisstücke nicht in den Händen der Antragsteller , so ist in dem
Antrag anzugebcn , bei welcher Stelle des Saargebietes diese
Unterlagen erhältlich sind .

Sämtliche Abstimmungsberechtigten im Reich werden hiermit
aufgefordert, ihren Antrag auf Eintragung in die Stimmliste
bis spätestens zum 31 . Aug . 34 an den Gemeindeausschuß im
Saargebiet gelangen zu lassen. Zur Aufklärung über alle bei
der Anmeldung zu berücksichtigenden Gesichtspunkte stehen den
Stimmberechtigtendie Saarmeldestellen ihres letzten Wohnortes
(das Einwohnermeldeamt, in den Städten die zuständigen Po¬
lizeireviere ) zur Verfügung. Es wird jedem Stimmungsberech¬
tigten dringend empfohlen , vor Absendung seiner Anmeldung
die vorgenannten Stellen zum Zwecke der Beratung in Anspruch
zu nehmen . tz

VMsWiminlllig M 18. August
Trauersitzung des Reichskabinetts

Berlin , 3 . Aug . Die gestrige Sitzung des Reichskeöinetts
stand völlig unter dem Eindruck der Trauer um das Hin-
jcheiden des Reichspräsidenten Generalteldmarschall von
Hindenburg . Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
«rösfnete den Kabinettsrat in tiefem Ernst , sichtlich bewegt ,
mit einer kurzen Ansprache, in der er darauf hinrmes, daß
mit dem Tode des Reichspräsidenten von Hindenburg d i e
ganze deutsche Welt den schwersten Verlust
erlitten habe . Der Reichskanzler gedachte des großen Toten
mit ergreifenden Worten , indem er zum Ausdruck brachte ,
daß er in dem Verstorbenen feinen väterlichen Freund ver¬
loren habe . „Wir dürfen "

, so betonte der Reichskanzler,
„nicht vergessen, daß ohne den verewigten Reichspräsiden¬
ten von Hindenburg die jetzige Neichsregierung nicht zu¬
stande gekommen wäre" . Bei den Worten des Reichskanz¬
lers hatten sich die Kabinettsmitglieüer von ihren Plätzen
erhoben und nahmen in stummer Ergriffenheit diese Er .
klärung des Führers entgegen .

Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda , Dr . Eöbbels , brachte sodann dem Reichskabmett
den Aufruf der Reichsregierung an das deutsche Volk an¬
läßlich des Hinscheidens des Reichspräsidenten von Hinden-
durg zur Kenntnis , der ohne jede Erörterung gebilligt
wurde.

Hierauf verlas der Reichsminister des Innern , Dr . Fri ck,
das Schreiben des Führers und Reichskanzlers, in dem die¬
ser anordnet , daß die Bezeichnung „ Reichspräsi¬
dent " v o n i h m n i ch t g e s ü h r l w i r d , da die Größe
des Dahingejchiedenen diesem Titel eine einmalige Bedeu¬
tung gegeben hat , und in dem er weiterhin die Verfügung
trifft , daß über das Reichsgesetz über bas Staatsoberhaupt
des deutschen Reiches vom 1 . August eine freie Volks¬
abstimmung herbeigeführt wird . Ferner beschloß die
Reichsregierung , entsprechend dem Wunsche des Führers
und Reichskanzlers am Sonntag , den IS . August 1934 , eine
Volksabstimmung über das Reichsgesetz vom 1. August 1934
herbeizusühren :

„Das Amt des Reichspräsidenten wird mit dem des
Reichskanzlers vereinigt. Infolgedessen gehen die bishe¬
rigen Befugnisse des Reichspräsidenten aus den Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler über . Er bestellt seinen
Stellvertreter.
Der Reichsminister des Innern wurde mit der Durchfüh¬

rung dieses Beschlusses beauftragt ,

DurlMühruna der Volksabslimmmta
Berlin . 3. Aug. Für Me Durchführung der Volksabstim¬

mung finden die gleichen Bestimmungen Anwendung, die schon
bei der Volksabstimmung vom 12. November 1933 galten, ins¬
besondere auch die bekannten Bestimmungen über das Abstim-
mungsrechr der «n Deutschland sich aushaltenden Ausländs¬
deutschen , über d >e Wahl aus hoher See , über die Stimm¬
abgabe aus Bahnhöfen und die Beteiligung der Insassen von
Arbeitsdienstlagern.

Nachdem der Termin für die Volksabstimmung am Sonntag,
den 19. August 1934 . festgesetzt ist . har der Reichsminisler des
Innern angeordnet, daß die Stimmlisten und Stimmkarten am
kl. und 12. August 1934 auszulegen find. Die Landesregierungen
sind durch Funkspruch ersucht worden , sofort alle Vorbereitungen
zu Hessen und die Gemeinde - und Verwaltungsbehörden auf
schnellstem Wege mit Weisungen zu versehen.

Die Abstimmung der Reisenden am 19. August .
DNB. Berlin , 3 . Aug. Jedem deutschen Volksgenossen soll

die Teilnahme an der bevorstehenden Abstimmung erleichtert
werden . Wer sich am Abstimmungstag ( 19 . August) auf Reisen
befindet , kann sich einen Stimmschein besorgen. Der Antrag ist
alsbald an die Behörden (Wahlamt ) des zuständigen Wohn¬
sitzes zu richten , wo der Stimmberechtigte in der Stimmliste ge¬
führt wird.

Weyen Smengstoffbesitzes zum Tode verurteilt
Men , 3 Aug. Der arbeitslose 27jährige Eduard Hönisch ,

der als Nationalsozialist bezeichnet wird , wurde wegen unbeiug-
ien Besitzes von Sprengstoffen zum Tode verurteilt Der An¬
geklagte iowie seine im Verhanblungssaal anwesende Frau bra¬
che » nach der Verkündung des Urteils ohnmächtig zusammen .
Der Prozeß war völlig unbemerkt von der Oefsentlichleit durch-
gesührr word- n . Hönisch wurde vom Bundesprästdenten zu
lebenslänglichem Kerker begnadigt

Ser Tag von
Poisoam



Ans HiuMnrgs Leien
Der Helm von Königgrätz

Hindenburg war 19 Jahre all . als er Offizier wurde .
Mit feinem Regiment , oem 3 Garoeregimenr zu
Fuß . zog er in den Krieg von 1866 . Königgrätz war
die erste Schlacht , die er erlebte und in der er auch
verwundet wurde . Er har darüber feinen Gtt ? !-,u
folgenden Bericht erstatten

„Mir , uhr eine Kugel durch den Adler meines Heims , ureiiee
den Kopz . ohne mich schwer zu verwunden , und ging unter d -- m
Adler wieder heraus . Ich stürzte besinnungslos nieder , und
meine Leute umringien mich, mich für rot haltend . Einen halben
Zoll tiefer , und die Kugel wäre ins Eelnrn gedrungen , und - ch
läge tot und kalt aur cer Wriitalt . Unsere Verluste uns nicht
unbedeutend . Bon meinem braven Schützenzug habe ich jo ziem¬
lich die Hälfte verloren . Menu ich die Gefühle schildern soll, die
mich vor der Schlacht übeweieu , jo wären sie ungeiähr folgende :

Zunächst eine gewaltige Frmdigks
'tt . Latz man nun auch einmal

Pulver riechen lernt . Tann aber auch sin banges . lagen , ob
man auch »eine Schuldigte : : als >o luggec Offizier genügend tun
wiry . Hört man die : r t :n Kugeln . >o wird man in » : ,re gewisse
Begeisterung verletzt ( sie werden stets mir Hurra begrüßt ». ein
kurzes Gebet , ein Gedenken an die Lieben in der Hermal und
den alten Namen und dann vorwärts ! -

Mir der Zahl der Verwundeten umher macht die Begeisterung
einer gewissen Kaltblütigkeit oder mer>: Gleichgültigkeit gegen
die Gefahr Platz . Die eigentlich )« Aufregung kommt erst nach
dem Gefecht , wo man die Gefilde des Krieges mit mehr Mutze
in der schrecklichsten Gestalt anjehen mutz. Dies zu beschreiben
vermag ich nichl ."

Dieier Helm von Königgrätz hat Hindcnburg sein ganzes Leben
hindurch begleitet . Er lag auf deinem Schreibtisch in Hannover
and ivärer in Berlin . Jeder Besucher , den er in seinem Ardeirs -
jimmer empring . hat ihn gesehen Jeder wird wohl von dem
Gedanken sich nicht haben befreien können , wie sich wohl vre Ge¬
schichte gestaltet hätte , wenn die österreichische Kugel am 3 . Juli
l866 nur enr wenig treier gegangen wäre . So aber bar der Herr
aber Leben und Tod » i den Schlachien ihn uns erhalten .

*

s «Ich blieb aus meinem Posten '

„Alle Versprechungen , die die gegnerische Propaganda uns ver¬
kündet hatte , sind verstummt . Dis Rache tritt in ihrer nackten
Gestalt auf : „Wehe dem Besiegten !" Ein Wort , das aber nichl
nur dem Hatz, sondern auch der Furcht entspringt .

So ist die Lage am 9 . November . Das Drama schließt an
diesem Tage nicht , erhält aber eine neue Farbe . Der Umsturz
siegt . Verweilen wir nicht bei jeinen Gründen . Er trifft zu¬
nächst vernichtend die Stütze des Heeres , den deutschen Offizier .
Er reißt ihm , wie ein Fremdlänöer sagt , den verdienten Lorbeer
vom Haupte und drückt ihm die Dornenkrone des Martyriums
auf die blutende Stirne . Der Vergleich ist ergreifend in seiner
Wahrheit . Möge er jedem Deutschen zum Herzen sprechen !

Mitten in dieser gewaltigsten kriegerischen und politischen
Spannung verlor das deutsche Heer seinen innersten Halt . Für
Hunderttausende getreuer Offiziere und Soldaten wankte damit
der Untergrund ihres Fühlens und Denkens . Schwerste innere
Konflikte bahnten sich an . Ich glaubte , vielen der besten die
Lösung dieser Konflikte zu erleichtern , wenn ich voranschritt auf
dem Wege , den mir der Wille meines Kaisers , meine Liebe zum >
Vaterland und Heer und mein Pflichtgefühl wiesen . Ich blieb !
auf meinem Posten .

"
j*

In den letzten Jahren , das heißt , seit ' dem Tage der Reichs -
präsidentenschast des greisen Feldmarschalls , hörte man eigentlich
nur noch von der Schwiegertochter des Reichsoräsidenten , von
Margarethe von Hindenburg . die ihren Schwieger¬
vater mit einer so rührenden Liebe umgab , daß er selbst in den
wenigen dienstfreien Stunden , die er halte , immer nur darauf
sann , wie er ihr irgend eine Freude bereiten könne . Margarethe
von Hindenburg , die außerhalb de? Reichspräsidentenpalais die
„ junge Flau von Hindenburg " genannt wirch übernahm mit den
Nepräsenrationspflichten , die sie neben ihrem Schwiegervater
ausübte . gleichzeitig den Rang einer Reichspräsidentin . Ihre
Liebenswürdigkeit , ihre stille Zurückhaltung und Schlichtheit
haben ihr alle Herzen erobert . Sie wurde als die dritte Tochter
des braunschweigischen Oberjägermeisters Fieiherrn Gebhardt von
Marenholtz geboren . Am 19 . Mai 1921 vermählte sich der einzige
Sohn des Reichspräsidenten mit Margarethe von Marenholtz ,
am 11 . Mai desselben Jahres starb die Gattin des Reichspräsi¬
denten , mit der er vierzig Jahre lang in glücklicher Ehe gelebt
hatte . Sie kämpfte gegen ein schweres Krebsleiden . feit vielen
Jahren ergebnislos an . Im Alter von 61 Jähren erlag sie ihm .

Argentiniens Trauer
Buenos Aires . 3 Aug . Anläßlich des Ablebens des Reichs¬

präsidenten von Hindenburg har die Republik Argentinien am
Donnerstag Slaatsrrauer angeordnet , um , wie es in der be¬
treffenden Verfügung heißt , „das Andenken an das hervorragende
Oberhaupt des Freundeslandes zu ehren und gleichzeitig dem
deutschen Volk in seinem Schmerz beizustehen " . Es wurde u . a.
ongeordner , daß die öffentlichen Gebäude des Staates sowie sie
Einheiten der Wehrmacht und die Fahrzeuge der Marine am
3.. 1. und 5. August die Landesjlagge auf Halbmast zu jenenhaben .

«Der Erbhof
ist nicht mehr belastet"

Mißverständnisse und Jrrtümer ü^er die
Erbhofkreditgcstaltung

In Verbindung mit dem jetzt bestehenden Voilstreau . .gs ;
schütz glauben einerseits viele Bauern , sie brauchten in Zu¬
kunft nicht mehr für ihre Schulden einzustehen . Diese Mei¬
nung ist ebenso falsch , wie die vieler Geldbesitzer und Sparei
aut der anderen Seite , die glauben , der Erbhofdauer soll
und darf in Zukunst keinen Kredit mehr erhalten , da er ja
auch keine Sicherheiten mehr biete . Beide Auffassungen sind
grundfalsch . Ter Bauer muß fähig sein , seinen Hof ord¬
nungsgemäß zu bewirtschaften . Dazu gehört auch die Be¬
zahlung der Schulden , soweit dies bei ordnungsmäßiger
Wirtschaft möglich ist . Andernfalls kann ihm die Verwal¬
tung und Nutznießung des Erbhofes auf eine gewisse Zeit
oder auch auf die Dauer entzogen werden .

Diese gesetzliche Vorschrift dürfte streng genug sein , um
zu verhüten , daß die Bauern aus eigennützigen Gründen
ihren Verpflichtungen nicht Nachkommen . Auf der anderen
Seite ist die Auffassung , daß nach Fortfall der Möglichkeit
einer hypothekarischen Sicherung eines Darlehens der
Erbhof keine Sicherheit mehr biete , un¬
haltbar . Abgesehen davon , daß die hypothekarische Siche¬
rung nicht allein entscheidend für die Sicherheit eines Dar¬
lehens ist , sondern letzten Endes doch die Persönlichkeit des
Schuldners , sieht das Reichserbhofgesetz eine zusätzliche Kre¬
ditsicherung durchaus vor . Diese liegt teils in der Diszipli¬
nargewalt des Reichsnährstandes gegenüber dem Erbhös -
dauern und teils in der Eigenschaft des Reichsnährstandes
als Körperschaft des öffentlichen Rechts . In Zukunft werden
für den Agrarkredit folgende Grundsätze Geltung haben :

Das Leihkapital hat nur dort Anspruch auf Zinsen ,wo diese aus den Erträgnissen gezahlt werden können , jodaß
für Jnvestitionszwecke oder sonstige landwirtschaftliche
Zwecke geschuldete Kapitaljummen in der Landwirtschaft
niemals auf einmal gezahlt , sondern immer nur aus den
Erträgen allmählich getilgt werden . Ein zu einem bestimm¬
ten Zeitpunkt durch Kündigung fällig zu machender oder
fällig werdender langfristiger Kredit darf in Zukunst zu¬
nächst im Bereich der Erbhoswirtjchaft nicht mehr Verwen¬
dung finden .

Kredite , die nicht produktiv in landwirtschaftlichen
Betrieben festgelegt werden , sind in Zukunft nicht mehr
denkbar , denn diese Kredite waren es in erster Linie , die zu
einer dauernden Schmälerung des Geldertrages des Bau¬
ern und damit zur Ueberschuldung geführt haben . Wenn
auch grundsätzlich Zwangsvollstreckungen in Erbhöfen we¬
gen Eeldforderungen nicht mehr durchgeführt werden kön¬
nen , und wenn fernerhin durch Einbeziehung auch der Erb¬
höfe in die allgemeine landwirtschaftliche Schuldenregelung
allmählich eine Umwandlung aller Schulden in langfristige
Tilgungsschulden erfolgen wird , so dürfte dennoch zu be¬
fürchten sein , daß in großem Ausmaße die sehr hohen Geld¬
verpflichtungen zu einer weiteren Verschuldung führen wer¬
den . Das auch umsomehr , wenn einmal aus Rücksichtnahme
auf die soziale Lage der anderen arbeitenden Bevölkerungs -
fchichten , der Bauer sich mit nur einem sehr bescheidenen
Gewinn begnügt , oder wenn , wie in diesem Jahr , die Ernte¬
erträgnisse sehr niedrig sind .

Eine erneute zusätzliche langfristige Verschuldung würde
sehr bald wiederum zu unerträglichen Zuständen führen .
Daher soll nach dem Willen des Gesetzgebers der künftige
Erbhoskredit grundsätzlich ein möglichst aus den Erträg -
ni en eines Jahres abdeckbarer Personalkredit sein . Ledig¬
lich dann , wenn es sich um Neubildung des Bauerntums
handelt , sind Ausnahmen zulässig . Nun sind ja auch lang¬
fristige Kredite zurzeit für den Erbhof jo gut wie gar nicht
zu erlangen , obwohl nicht geleugnet werden kann , daß in
sehr vielen Fällen Notverhältnisse die Aufnahme von lang¬
fristigen Krediten unumgänglich erscheinen lassen , zumal
auch Personalkredite nur in unzureichendem Maße zur Ver¬
fügung stehen .

Die Versorgung der Landwirtschaft und der Erbhöfe ins¬
besondere mit Krediten , kann in Zukunft nicht mehr dem
Bauern und Landwirt überlassen werden . Um ihn einer¬
seits künftig vor unzweckmäßiger und nicht wirtschaftlich
gerechtfertigter Verschuldung zu schützen , andererseits über
Kreditgeber und Sparer durch eine Kreditkontrolle , aber
auch die produktive Verwendung des Kredits zu sichern ,
müßte der Reichsnährstand Organe schaffen , die zwischen
Bauern und Kreditgeber die erwähnte doppelte Funktion
ausüben . Solche Organe dürften nur bei oberflächlicher Be¬
trachtung den Kreditzufluß m die Landwirtschaft erschwe¬
ren , tatsächlich würden sie aber eine Erleichterung des Zu¬
stromes insofern bedeuten , als sie in der Lage wären , tue
subsidiäre Haftung des Reichsnährstandes zu realisieren ,
um so einen Ersatz für den Fortfall der dinglichen Siche¬
rungen zu bieten . Auf diese Art und Weise erhält der Kre¬
ditgeber die beste Sicherheit , während der Bauer als Kre¬
ditnehmer vor leichtfertiger Kreditaufnahme geschützt ist .
Weiterhin würden diese Organe dem Reichsnährstand die
Handhabe für die Durchführung einer Kreditsteuerung ge¬
ben , die darauf abzielen würde , eine möglichst rationelle
Ausnutzung des gesamten bäuerlichen Grund und Bodens
allmählich durchzuführen .
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Ser Kanzler beim
sterbenden RetA-

prästdemen
Adolf Hitler verläßt tiei -
ergrifsen Schloß Neudeck ,
wo er am Sterbebette des
Reichspräsidenten geweilt
hatte . Rechts neben dem
Führer Oberst v . Hinden -
durg , der Sohn des ver¬
storbenen Reichspräsiden¬
ten . Hinter diesem der

Adjutant des Führers
Gruppenführer Brückner
und — rechts — Staats¬
sekretär Meißner ; im
Hintergründe — im Por¬
tal stehend - Professor
Sauerbruch , einer der be¬

handelnden Aerzte .

Arbeitsamt mb Regelung
Arbeitseinsatzes

2n der vergangenen liberalistischen Wirtschaftsepoche war diel
Gruppierung der arbeitenden Menschen innerhalb des deutschen !
Lebensraumes dem freien Spiel der Kräfte und damit weit -

^
gehend der reinen Willkür überlassen . Die Folge war eine un¬
geheure Verstädterung des deutschen Volkes . Während noch 1871
zwei Drittel der deutschen Bevölkerung auf dem Lande und nurein Drittel in den Stadtgemeinden wohnen , liegen die Verhält¬
nisse heute gerade umgekehrt . Unter rein privatwirtschaftlichen
Gesichtspunkten erfolgte eine Zusammenballung der Massen in
Städten und Großstädten . Sie hatte für den deutschen Volks¬
körper tiefgreifende Schäden im Gefolge .

Von diesem großen Zusammenhang muß man ausgehen , wennman das Gesetz zur Regelung des Arbeitseinsatzes vom 15. Mai
1931 und die dazu ergangenen Anordnungen in ihrer vollen Be¬
deutung verstehen will . Die gesetzliche Regelung des Arbeitsein¬
satzes steht unter dem obersten Leitgedanken , den deutschen Men¬
schen wieder auf das Land und damit zu den Quellen feiner
Kraft und seines Volkstums znrückznsühren .

Zu dieser auf lange Sicht berechneten Zielsetzung kommen aber
im gegenwärtigen Stande der Arbeitsschlacht noch besondere
Aufgaben wirtschaftspolitischer Art hinzu .

In dem bisherigen Teilabschnitt der Arbeitsschlacht hatte es
sich ergeben , daß die größeren Städte weit geringer als die
ländlichen Gemeinden an dem Rückgang der Arbeitslosenzahlen
beteiligt waren . So blieben hier noch Krisenherde bestehen und
fordern besondere Maßnahmen zur verstärkten Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit in den Großstädten .

Andererseits machte sich gerade im Inge der allgemeinen Wirt¬
schaftsbelebung eine neue , verwerfliche Landflucht bemerkbar .So kam es , daß das , Land der erforderlichen und geschulten Ar¬
beitskräfte entblößt wurde , während gleichzeitig noch Hundert¬
tausende von Volksgenossen in den Städten ohne Arbeit waren .
Für die Befriedung des Bedarfs an landwirtschaftlichen Ar¬
beitskräften zu sorgen , ist die andere besondere Aufgabe des Ar¬
beitseinsatzgesetzes .

Um die so gestellten Aufgaben zu erfüllen , werden der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung u.ihren Dienststellen , den Landesarbeitsämtern und Arbeitsämterndrei wirksame Handhaben gegeben .

Bereits im Februar ds . 2s . erging eine Einschränkung der
Freizügigkeit für Städte , die als Notstandsgemeinden erklärtwurden ( so auch Karlsruhe und Durlach ) . Weitergehend ist ein
Zuzugs - bezw . Beschäftigungsverbot , wie cs zunächst für Groß -
Berlin ungeordnet wurde , um den planlosen Zuzug von Arbei¬tern und Angestellten nach Bezirken mit hoher Arbeitslosigkeit
zu unterbinden .

Eine weitere Eingriffsmöglichkeit bietet die Beschränkung des
Einsatzes landwirtschaftlicher Arbeitskräfte in nicht landwirt¬
schaftlichen Betrieben und Berufen . Diese Beschränkung kann
je nach den Erfordernissen der Arbeitslage weiter oder enger
gezogen werden . Sie greift nicht bloß bei NeueinstellungenPlag , sondern kann auch bereits in Arbeit befindliche Kräfte
erfassen , um deren Entlassung zu erwirken .

Eine letzte Ermächtigung soll den planmäßigen Einsatz von
Mitteln für Notstandsarbeiten vor allem im Interesse der groß¬städtischen Arbeitslosen sicherstellen .

Mit dem Arbeitseinsatzgesetz stehen die Arbeitsämter vor ge¬steigerter Verantwortlichkeit und gewaltigen Ausgaben . DieseAufgaben aber werden am besten erfüllt , wenn sich Betriebs¬
führer und Gefolgschaft zu verantwortungsbewußter Zusammenarbeit mit dem Arbeitsamt finden und Gemeinnutz vor
liche Sonderintcressen stellen .

Trauer lm Laude
Karlsruhe , 3 Ayg . Die Nachricht vom Heimgang des ehrwür¬

digen Reichspräsidenten und Eeneralseldmarschalls von Hindea -
burg hat auch in der badischen Bevölkerung tiefe Trauer aus -
gelöst Mit Windeseile wurde die schmerzliche Botschaft im Lande
bekannt und bald wehten überall die Trauerfahnen von den
öffentlichen und privaten Gebäuden . In manchen Schaufensternder Landeshauptstadt begegnet man sinnvollen Dekorationen mit
dem schwarzumrandeten und lorbeerbekränzten Bildnis des Ver¬
ewigten . der zu Anfang des Jahrhunderts mehrere Jahre hin¬
durch Divisionskommandeur in Karlsruhe war . Die Landeshaupt¬
stadt zählte den großen Soldaten des Weltkrieges und Retter
des Vaterlandes zu ihren Ehrenbürgern .

Landesbischos D . Kühlewein hat an die Reichsregierung tele¬
graphiert : „Gott der Herr hat es zugelassen , in einer schicksals¬
schweren Stunde den Vater des Vaterlandes , Herrn Reichspräsi¬denten Generalfelsmarschall von . Hindenburg zu sich heimzurufeu .
Ich nehme tieferschüttert Anteil an dem schweren Verlust , den
die Führung , des Reiches erlitten hat . Mit mir trauert die Ver¬
einigte Evang .-protestantische Landeskirche Badens um den glau¬
bensstarken Mann und gelobt dem Führer des Reiches und des
Volkes . Adolf Hitler , in ganzer Hingebung zu seinem Werke
treue Gefolgschaft .

" Weitere Telegramme gingen an Oberst von
Hindenburg und an den Reichsstatthalter ab

Bürgermeister Dr . Fribolin hat an die Reichsregierung folgen¬des Telegramm gerichtet : „Die badische Landeshauptstadt Karls¬
ruhe ist durch die Nachricht von dem Tode des allverehrten Herrn
Reichsoräsidenten . ihrem großen Ehrenbürger , erschüttert und in
tiefe Trauer versetzt . Der Stadtrat spricht der Reichsregieruno
innigste Teilnahme zu diesem unersetzlichen Verlust aus . Karls¬
ruhe wird dem unvergeßlichen Heerführer und Staatsmann , der
seinem Vaterland in schwerster Zeit unschätzbare Dienste geleistet
hat . für alle Zeiten dankbarstes und ehrsüchtige « Gedenken be¬
wahren "

Erzbischof Dr . Konrad Gröber hat an die Reichsregieruno
folgendes Telegramm gerichtet :

Erzbischof und Ordinariat spreäfen oer Regierung oes deut¬
schen Reiches zum Heimgang des hochverehrten Herrn Reichs¬
präsidenten Paul von Hindenburg in dankbarer Würdigung de«
Lebenswerkes des hohen Toten ergebenste Teilnahme aus .

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Dr . Luther kehrt nach Amerika zurück. An Bord desLloyd-Schnelldampfers „Europa "

, der am 3 . August Bre¬
merhaven zur Ausreise nach Neuyork verließ , begab sich der
deutsche Botschafter in Amerika , Dr . Luther , mit seiner Fa¬milie nach Washington zurück.

Explosion einer Teerspritz-Maschine . In Hannover explo¬dierte ein großer Teerspritzkessel. Pkit ungeheurer Wuchtwurde der Kessel in dis Lüsr geschleudert. Durch die herum -
sliegenden Maschinenteile wurden zwei Arbeiter getötetund ein weiterer schwer verletzt.

Schwere Sturmschäden in Michigan . Mittel - und Ostmi-chigan wurden von einem heftigen Sturm mit wolkenbruch¬artigen Regengüssen heimgesucht. 1Ü Menschen wurden ge¬tötet, zahlreiche verletzt. Der Schaden beträgt über eineMillion Dollar
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Ich sütvsre bki Gott
diesen heilen Eid —
Ein Bild vmi der Ber -
eidigung der Wehrmacht
auf den Führer des deut¬
schen Reiches und Volkes

Adolf Hitler .
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Neudeck
Hindenburgs Lieblingsaufcnthalt

-jwei Stätten find mit Hindenburgs Leben besonders ver¬

knüpft. weit er dort am liebsten geweilt hat : Hannover und

Reudeck. Nach Hannover war er als lunger Leutnant ge¬
kommen , als sein Regiment , das 3 . Earderegiment zu Fug .
nach Beendigung des Krieges 1866 in die Hauptstadt des

Preußen neu eingegliedenen ehemaligen Königreichs Han¬
nover verlegt wurde In den Zähren - seiner Leutnants¬
und Oberleutnanrsiätigkelt halte er die Stadt so lieb ge¬
wonnen . dag er nach seiner Verabschiedung 1611 wieder nach
Hannover zog und dort blieb , bis ihn der Ruf des Obersten
Kriegsherrn an die Spitze der Armeen stellte . Auch nach
nein 2veltkrieg zog er wieder in die kleine Stadt , in der er
im Jahre 1921 seine treue Lebensgefährtin verlor , die auch
dort begraben liegt . Bis zum Jahre 1925 ist er dann in
Hannover verblieben , dann rief ihn seine Wahl zum Reichs¬
präsidenten nach Berlin , wo er pslichtgetreu ausharrte , ob¬
wohl ihm die Stadt und das Leben nicht immer zusagten .

Zn Ostpreußen war das Gut Neuveck alter Beneckendorff -

scher Familienbesitz , doch er war im Lause des vergangenen
Jahrhunderts in andere Hände übergegangen . Es gelang ,
in der Mitte der zwanziger Zahce diesen Besitz wieder zu
kaufen und Hindenburg zu übergeben , jo dag er wieder : n
das Haus seiner Väter zurückkehrle . Bald war ihm Neudeck
derartig ans Herz gewachsen , dag er alle seine Sommer¬
urlaube dort verbrachte . Zn Neudeck fühlte er sich wohl und
erholte er sich immer wieder . Scherzhaft hat er einmal zu
einem ausländischen Diplomaten gejagt , daß Neudeck für ihn
ein Körper - und Seelenfanatorium bedeutet .

Nur durch eine Taxushecke von der Landstrage getrennt ,
liegt der einstöckige , langgestreckte Eutsbau . Die Ruhe von
Neudeck ist im Hindenburg - Kreise allmählich sprichwörtlich
geworden . Vor einigen Jahren schien es , als wollte sich das
in der Nähe gelegene Dorfgasthaus zu einem Welthotel ent¬
wickeln , namentlich Engländer und Amerikaner kamen in
Scharen dorthin , um Hindenburg zu sehen . Damit hatten
sie zwar keinen Erfolg , aber sie störten doch die Ruhe . Auf
Bitten des Reichspräsidenten wurden alle großzügigen Hotel -
vläne eingestellt , und das Torfgasthaus blieb was es war .

Das weiße Gutshaus ist von hohen Bäumen überschattet ,
tleberhaupl sieht es durchaus ländlich um den Ruheaufenr -
halt des Reichspräsidenten aus . Hühner laufen umher , auf
dem Hof tummeln sich Kinder der Eutsinsassen oder die
Enkelkinder des Reichspräsidenten , die mit den Bauern -
kindern aus dem Dorfe enge Freundschaft geschlossen haben .
Oftmals tranken sie alle miteinander zusammen mit dem
Großvater Kaffee unter Ser Linde auf dem Eutshof . Von
der Anwesenheit des Reichspräsidenten gab nur eine Fahne
Kunde , die auf dem Dache gehißt war .

Die herabhängenden Schindeln und spitzen Fenstergiebel
verleihen dem Eulshaus etwas Schlichtes und Anheimeln¬
des . Ein Weg führt an ihm vorbei zu einem kleinen Neben¬
haus . das . von Tannen umgeben , ein richtiges Bauernhaus
ist . Dies benutzte Hindenburg mit Vorliebe zur Erledigung
der Arbeiten , die ja auch in seinen Erholungsstunden nicht
obrissen . Jedermann im Umkreis von Neudeck wußte genau ,
wann und wie lange Hindenburg in seinem fast zu ebener
Erde gelegenen Arbeitszimmer zu weilen pflegte . Zn gro¬
ßen verstaubten Autos , meist vom nächsten Flugplatz her ,
wurden die Akren herbeigefahren und wieder forrgeschafft .
Auch die Telephonanrufe rissen nicht ab . Neudeck war mit
der Wilhelmstcaße mit einer direkten Leitung verbunden ,
dennoch erledigte sich die Arbeit des Reichspräsidenten rn
Neudeck ruhiger als in seinem Palais in Berlin .

Das Gutshaus , der eigentliche , alte Besitz der Benecken -
dorffs , war einfach , aber behaglich eingerichtet . Alte Kri -
stallkronen , Plüschmöbel aus dem vorigen Jahrhundert , Fa -
milienbilder in fast jedem Raum , kennzeichneten seine Be¬
wohner . Aber hier fühlte sich Hindenburg wohl , und hier
war er auch für >eden zu sprechen , der ihn in seiner Eigen¬
schaft als Patron des Dorfes um Rat oder Hilfe anging .
Eine besondere Freude ward dem Reichspräsidenten noch
>m vorigen Jahre zuteil , als ihm der preußische Staat den
an Neudeck grenzenden Preußenwald als Geschenk übereig¬
nete . So ist Hindenburg und Neudeck zu einem Begriff
verschmolzen , zum Alten vom Preußenwals .

D. r Retchsbauernführer an die deutschen Bauern
DNV . Berlin , 3 . Aug . Reichsbauernführer Darre hat folgen¬

den Aufruf an die deutschen Bauern gerichtet :
In tiefem Ernst steht mit dem gesamten Volk das deutsche

Bauerntum an der Bahre des großen Heimgegangenen . Der Ee -
neralfeldmarschall von Hindenburg hat sich , wie wohl wenige
Feldherren vor ihm , mit der Scholle verwurzelt u . dem Bauern¬
tum verbunden gefühlt . Das deutsche Bauerntum betrachtet
ihn daher inimer als einen der Seinen . So ist unsere Trauer
um ihn groß , aber erfüllt von dem Willen , sein Andenken dadurch
zu bewahren , daß wir die geliebte Heimatscholle heilig halten ,
wie er sie sein Leben lang heilig gehalten hat .

gez. R . Walter Darre ,
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft und Reichs¬

bauernführer .

Anordnung des Reichsiugendfiihrers
Berlin , 3 Aug . Der Reichsjugendsührer gibt bekannt : Am

kommenden Dienstag , den 7. August , grüßt die deutsche Jugend
zum letztenmal den Feldherrn des großen Krieges . Alle Ein¬
beiten der Hitlerjugend , des Jungvolks und des Bundes deutscher
Mädel legen an den Kriegerdenkmälern ihrer Dörfer und Städte
Blumen oder Kränze nieder . Indem die deutsche Jugend die
Denkmäler der Frontsoldaten schmückt , dankt sie in Verehrung
und Dankbarkeit dem verewigten Eeneralfeldmarschall und han¬
delt in seinem Sinne . Der genaue Zeitpunkt des feierlichen
Blumengrußes wird du - ch die örtlich zuständigen HJ . - Führer be-

kanntgegeben .

Nie viandmk' ors ReOsprasioeruen
die über dem Reiclispräsidcntenpalms in der

Wühelmstraße weht , sank auf Halbmast
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Das Beileidstelegramm Mussolinis .
DRB . Berlin , 3 . Aug . Der italienische Ministerpräsident Mus¬

solini hat am 2 . August an den Reichskanzler Adolf Hitler das
folgende Telegramm gerichtet :

Das Hinscheiden des Reichspräsidenten von Hindenburg hat
im italienischen Volk , das stets eine Bewunderung für seine sol¬
datische und staatsmännische Größe hatte , ein schmerzliches Echo
gesunden . Ich bitte Ew . Exzellenz im Namen der italienischen
Regierung und in meinem eigenen Namen die Gefühle meiner
lebhaftesten Anteilnahme entgegennehmcn zu wollen .

gez. Mussolini .

Wo MeMrg rohen wird
Der Feldherrniurm des Tannenbergdenkmalg

Hohenstein (Ostpreußen ) . 3 Aug . Das Städtchen Hohenstein
in dessen 'Nähe sich dös Tannenbcrgdenkmal befindet , steht bereits
ganz im Zeickzen ser Ueberiührung und Beisetzung des tote »
Feldmarichatls , m Tannenbergdenkmal In Hohenstein selbst sink
bereits Beamte der Militärbehörden eingetrossen , die die Vor¬
bereitungen für die große Trauerfeier im Tannenbergdenkmal
treffen . Telephonlriiungen werden gezogen , An - und Abfahrttz -
straßen festzelegr . Die Gesichter der Menschen sind ernst . Gerade
die Einwohner der Orte um Tannenberg fühlen sich dem General -
feldmarfchall besonders verbunden , denn auf ihrem unmittelbaren
Heimatboden har er die entscheidende Schlacht an der Ostfront
geschlagen und Deutschland damals vor der russischen Invasion
bewahrt .

Wuchtig ragen die acht Türme des Tannenbergdenkmals in den
Himmel . Von ieinen Zinnen übersieht man säst das ganze weit «
Schlachtfeld . Fern im Süden sieht man den großen Friedhof von
Waplitz . wohl den größten Heldensriedhof Ostpreußens », wo zehn¬
tausend Soldaten die letzte Ruhe gefunden haben . Man sieht
bis zu den Kerndorfer Höhen , sieht bis zum One Tannenberg ,
wo ein Gedenkstein an die erste Tannenbergschlachr von lliö
erinnert .

An den Straßen liegen hier und da noch Einzelgräber und
Massengräber , Soldaten die man an der Stätte ihres Todes be¬
grub Aut den Kreuzen verwitterte Helme , in schwarzer Schritt
schmucklos Name und Truppenteil Rechts vor dem Tannenberg¬
denkmal wiederum Einzelgräber . darunter das Denkmal des ost-
preußischen Infanterieregiments l <7 . des Hindenburg -Regiments :
ein aus Granit gehauener Löwe . Wenn man in der Einfahrt
zum Denkmal unter dem Jugenoherderglurm steht , dann hat man
vor sich den weiten Jnnenhoi mit den sieben übrigen Türmen .
In dem Turm gegenüber befinden sich ebenfalls ' Räume dei
Jugendherberge , in ber Mille aber ragt steil unv starr ein rie -
sieges Kreuz empor zum Gedenken an die Eerallenen Ver Tannen - ,
bergschlachr . Im Sockel des Kreuzes ruht ein unbekannter deut¬
scher Soldat , der vorher an der Straße begraben war und den
man hierher brachte und in die geweihte Erde des Denkmalshofs «
bettete : Ein Symbol für alle gefallenen Helden des Weltkrieges .

In dem riesigen Fahneniurm künden sie Fahnen ostpreußischst
Regimenter von unvergleichlichen Heldentaten . Zerschossen, zer¬
setzt , pulvergeschwärzt sind diese Fahnen , goldgestickte Reichsadler ,
eiserne Kreuze ror und blau , io schimmerte es von oben herab .
Der O ir v r e u tz e n r u r m ist ein gewaltiges Heimatmuseum ,
und dann der Feldherrnlurm . der ursprünglich eine Ko-
losjalstatue des Generalseldmarjchalls enthalten sollte , in den
nun die sterblichen Reste des Siegers von Tannenberg beigesetzi
werben Milien unter seinen Soldaten wird bei
Sieger von Tannenberg schlafen , seinen Soldaten
denen er sich immer besonders verbunden fühlte .

Eeneralseldmarschall von Hindenburg selbst war es , der diesew
Denkmal am 18 September 1927 die Weihe gegeben hat . „De »
Gefallenen zum ehrenden Gedächtnis den Ueberlrbenden zui
ernsten Mahnung , den kommenden Geschlechtern zur Nacheife¬
rung .

" Das war der Spruch , mir dem er die Weihe vornahm
Lr hat Geltung behaltSn und hat doppelt Inhalt in der schlimm¬
sten Zeit denn eure ernste Mahnung und eine Verpflichtung zai
Nacheiferung wird uns immer das Gedenken an den größte »
Diener seines Volkes . Paul von Hindenburg , sein.

Hier am Tannenbergdenkmal war es auch , wo bei der Ein¬
weihung Generalseldmarschall von Hindenburg als Reichspräsi¬
dent eine offizielle Erklärung gegen die Kriegsschulblüge abgab
die aeradew sensationell in der Welt wirkte .

„Die Anklage daß Deutschland schuld sei an diesem größten
aller Kriege , weisen wir . das deutsche Volk in allen seinen Schich¬
ten , einmütig zurück ! Nicht Neid , Haß oder Eroberungslust ga¬
ben uns die Waffen in die Hand . Der Krieg ist vielmehr das
äußerste , mit den schwersten Opfern des ganzen Volkes verbun¬
dene Mittel oer Wsttbehauptung einer Welt von Feinden gegen¬
über . Reinen Herzens sind wir zur Verteidigung des Vaterlan¬
des ausgezogen und mit reinem Herzen har Vas deutich« Heer
das Schwert ge ' ührr . Deutschland ist jederzeit bereit , dies o»»
unparteiischen Richtern nachzuwsisen "

Wir denken noch an jenen 27 . August 1933. als Generalfeld -
marichall von Hindenburg zum letzten Mate am Tannenberg¬
denkmal weilte Damals stattete der preußische Slaal , vertreten
durch ieinen Ministerpräsidenten Hermann Eäcing . dem Sieger
von Tannenderg . Sem Vater des Vaterlandes , seinen Dank da¬
durch ab daß er ihm das einst aus Hinbendurglschem Besitz an
den preußischen Staat übergegangene Gur Langenau mit dem
Preußenwald . einem der schönsten Wälder Ostoreußens . wieder
übereignete . „Der Alle vom Preußenwald "

, so nannte oer oa -
preußisäze Gauleiter und Oderpräsideni Erich Koch den Fslü -
marichall „ Der Akte vom Preußenwald " — unter dieser Be¬
zeichnung wirs er in oer ostvreußischen Landschaft immer leben¬
dig bleiben .

Die GA bei der Trauelseter für HikdcnbUlg
Trauerparaden im Deutsche « Reiche .

DNV . Berlin , 4 . Aug . Der Chef des Stabes der SA . Lutze,
hat , wie der „Völkische Beobachter " meldet , angeordnet , daß
am Dienstag , 7 . Aug ., vorm , zwischen l ' und 12 Uhr , im ge¬
samten Deutschen Reich von sämtlichen SA -Formationen Trauer¬
paraden abgehalten werden . Zur gleichen Zeit wird die Bei -
setzungsseierlichkeit von Neudeck durch Rundfunk übertragen .

Sw Ak k macht legt
?ramr an

» ' S »?

-



spönnen Hypotheken gekündigt werden
Die bevorstehende Fälligkeit — Kein Grund zur Beunruhigung

Die Pressestelle des Landesverbandes Bad . Haus - und Erund -
besitzervereine teilt mit :

In Zeiten normaler wirtschaftlicher Verhältnisse richtet sich
die Möglichkeit der Kündigung einer Hypothekenforderung oder
einer Grundschuld zunächst nach den vertraglichen Abmachungen
beider Parteien ; sind solche nicht vorhanden , so sind die Bestim¬
mungen des bürgerlichen Rechtes über die Kündigungsfristen
maßgebend . Unter normalen Verhältnissen ergaben sich im all¬
gemeinen durch die Hypothekenkündigung keinerlei besondere
Schwierigkeiten . Wurde die Kündigung durch den Gläubiger
ausgesprochen und war der Schuldner nicht in der Lage , den
Hypothekenbetrag aus eigenen Mitteln flüssig zu machen , so
wurde in der Regel eine neue Hypothek ausgenommen . Dieser
Umschuldungsprozetz bereitete um so weniger Schwierigkeiten ,als sich die Höhe der Hypotheken innerhalb der üblichen Belei¬
hungsgrenze bewegte . Erfolgte die Kündigung durch den Schuld¬
ner , so konnte das Kapital durch den Gläubiger anderweitig
vergeben und dem Kapitalmarkt wieder zugeführt werden .

Die verantwortungslose Wirtschaftspolitik der Nachkriegsjahre
hat den Kapitalmarkt derartig erschüttert , daß wir heute weder
von einem Ausgleich zwischen Kapitalangebot und Kapitalnach¬
frage noch von einem angemessenen Zinssatz sprechen können .
Beide . Erscheinungsformen eines normalen Wirtschaftsablaufs
in möglichst kurzer Frist zu erreichen , ist das Ziel nationalsozia¬
listischer Wirtschaftsgestaltung . Um dieses Ziel zu erreichen ,wird der Kapitalmarkt der sorgfältigsten Pflege bedürfen .

Von ganz besonderer Wichtigkeit für die Beschleunigung
des Gesundungsvorganges ist aber das Vertrauen aller be¬
teiligten Kreise zu den Maßnahmen der Reichsregierung .

Planvolle Wirtschaftsgestaltung ist vor allem notwendig , so¬
lange normale Wirtschastsverhältnisse nicht eingetreten sind .
Deshalb sind gerade heute , wo die Rückzahlung einer Hypothek
in vielen Fällen für den Schuldner eine vollkommene Unmög¬
lichkeit darstellt , außergewöhnliche Maßnahmen zur Regelung
der Kapitalrückzahlung erforderlich . Die heute geltenden gesetz¬
lichen Bestimmungen über die Rückzahlung von Hypotheken sindin der Hauptsache enthalten für Aufwertungshypothe -
ken im Aufwertungsgesetz vom 16. Juli 1925 und im Asfwer -
tungsschlußgesetz vom 18. Juli 1930 , für Neuhypotheken in der
4 . Notverordnung vom 8 . Dezember 1931 , der Verordnung über
die Fälligkeit von Hypotheken und Grundschulden vom 11 . No¬
vember 1932 und im Gesetz über einige Maßnahmen auf dem
Gebiete des Kapitalverkehrs vom 20 . Dezember 1933.

Nach den Bestimmungen dieser Gesetze und Verordnungen
würde sich für die Rückzahlung der Hypotheken im Augenblick
folgende Situation ergeben :

1. Auswertunqshypotffeken .
Aufwertungshypotheken könnten aufgrund der gesetzlichen Be¬

stimmungen vom 1 . Januar 1935 ab nach den getroffenen Ver¬
einbarungen bczw . nach dem Gesetz gekündigt werden . Ein Kün¬
digungsschutz würde somit nicht mehr bestehen . Eine Aufwer¬
tungshypothek , für die eine vertragliche Kündigungsfrist von
einem Vierteljahr festgelegt ist, könnte am 1 - Januar 1935 auf
den 31 . März 1935 gekündigt und müßte zu diesem Zeitpunkt zu¬
rückbezahlt werden .

Vor allem aber wäre der Schuldner einer durch die Aufwer¬
tungsstelle bis 31 . Dezember 1934 gestundeten Aufwertungs¬
hypothek zur Rückzahlung am 1 . Januar ' 1935 verpflichtet .

2. Neuhypotheken .
Am 1 . Januar 1935 würde die Kündigungssperre für die durch

die 4 . Notverordnung im Zins gesenkten Hypotheken ablaufen .
Auch eine derartige Hypothek könnte also ab 1 . Januar 1935
unter Einhaltung der vertraglichen oder gesetzlichen Frist gekün¬
digt werden . Weiter würde am 31 . März 1935 das gesetzliche
Moratorium für Fälligkeitshypotheken endigen , so daß auch
diese Hypotheken vom 1 . April1935 ab zur Rückzahlung angefor¬
dert werden können .

Schon vor den genannten Terminen kann eine Rückzahlung
verlangt werden , wenn es die wirtschaftliche Lage des Gläubi¬
gers erfordert . Um die Rückzahlung zu bewirken , muß der
Gläubiger das zuständige Amtsgericht anrufen , das bei seiner
Entscheidung die Wirtschaftslage des Gläubigers , des Grund¬
eigentümers und des persönlichen Schuldners in Betracht zu
ziehen und einen billigen Ausgleich der widerstrebenden Be¬
lange herbeizuführen hat . Mit dieser Bestimmung , die im Ge¬
setz über einige Maßnahmen auf dem Gebiete des '

Kapitalver¬
kehrs vom 20 . Dezember 1933 enthalten ist, wird zum Ausd ^ ck
gebracht , daß es sowohl in der Gesetzgebung als auch in »er

Rechtssprechung des dritten Reiches weder einen einseitigen
Gläubigerschutz noch einen einseitigen Schuldnerschutz geben darf .
Den Schutz der Gesetze soll nicht der Gläubiger oder der Schuld¬
ner als solcher genießen ,

Schutz soll vielmehr dem schutzwürdi; Gi und schutẑ edürstigen
Volksgenossen zuteil werden , einerlei ob er Gläubiger oder

Schuldner ist .
Zu bekämpfen ist deshalb der unehrliche - Schuldner ebenso , wie
den Bestrebun ^er, » asozialer und ausbeuterischer Elemente unter
den Gläubigern entgegenzutreten ist . Diese Auffassung hat der
preußische Justizminister in einer allgemeinen Verfügung vom
14 . Juni 1934 an die zuständigen Eerichtsstellen zum ersten Mal
mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht .

Auch in den Fragen der Rückzahlung von Hypotheken werden
die Gerichte die Verhältnisse von Schuldner und Gläubiger einer
eingehenden Prüfung unterziehen . Nur dem Schuldner , dem
eine Rückzahlung wirtschaftlich möglich ist , wird sie zugemutet
werden . Aber auch nur der Gläubiger , dessen wirtschaftliche
Existenz die Rückzahlung erforderlich macht , sollte von der Mög¬
lichkeit der Anrufung des Amtsgerichtes Gebrauch machen . Je¬
der aber sollte sich bewußt sein , daß im Augenblick einer Neuauf¬
nahme von Hypothekengeldern nur in ganz wenigen Ausnahme¬
fällen und nur innerhalb einer ganz beschränkten Beleihungs¬
grenze denkbar ist . Gerade dieser Gesichtspunkt wird von den
Gerichten neben den persönlichen Verhältnissen von Schuldner
und Gläubiger in ganz besonderem Maße berücksichtigt . Ein
Schuldner , der also weder zur Rückzahlung noch zur Neuauf¬
nahme von Kapital in der Lage ist, wird auch die Anrufung
des Amtsgerichtes durch den Gläubiger nicht befürchten müssen .
Dagegen wird einem Schuldner , der einem notleidenden Gläu¬
biger grundlos die Rückzahlung verweigert , der Kündigungs¬
schutz nicht zugebilligt werden können . So ist die Einschaltung
des Amtsgerichtes in der Frage der Kapitalrückzahlung als aus¬
gleichender Faktor zur Vermeidung unbilliger Härten vom Ge¬
setzgeber gedacht und dnrchgeführt worden . Nun macht sich be¬
greiflicherweise bei den Hypvthekenschuldnern , denen eine Rück¬
zahlung nicht zugemutet werden kann , wegen der bevorstehen¬
den Fälligke -i eine starke Beunruhigung bemerkbar . Von allen
Seiten kommt die Anfrage , ob mit einer Verlängerung der ver¬
schiedenen gesetzlichen Hypothekenmoratorien gerechnet werden
kann und ob bei Aufwertungshypotheken das Amtsgericht wegenweiterer Verlängerung der Zahlungsfrist angerufen werden
muß . Hierzu muß festgestellt werden , daß ein Grund zur Be¬
unruhigung weder für Schuldner noch für Gläubiger oorliegt .
Zwar ist noch ungewiß , ob mit einem weiteren Moratorium
oder mit einer Verlängerung der Zahlungsfrist gerechnet wer¬
den kann oder . ob die Frage der Fälligkeit der Hypotheken auf
eine andere Art und Weise gelöst wird . Eines kann jedoch mit
Bestimmtheit heute schon gesagt werden :

In irgendeiner für Gläubiger und Schuldner befriedigenden
Form werden die am 31 . Dezember 1934 und am 31 . März ab¬
lausenden Gesetze ersetzt werden . Es ist vollkommen undenkbar ,
daß sämtliche zu diesem Zeitpunkt schutzlos werdenden Hypothe¬
ken der sofortigen Rückzahlung unterworfen werden können .
Darüber kann ein Zweifel nicht bestehen , wenn man berücksich¬
tigt , daß es sich beispielsweise noch um Aufwertungshypotheken
im Gesamtbeträge von mehreren Milliarden handeln würde .
Ein Eingreifen des Gesetzgebers ist daher unvermeidlich .

Die Verhandlungen über die Frage der Fälligkeit der Hypo¬
theken sind bereits seit längerer Zeit Gegenstand der Beratung
in den zuständigen Reichsministerien , so daß unter allen Um¬
ständen vor Ablauf der Schutzbestimmungen mit neuen gesetz¬
lichen Regelungen zu rechnen ist . Inzwischen ist die Anrufung
der Aufwertungsstelle für Hypotheken , die bis 31 . Dezember 1934
gestundet sind , zwecklos , da im Aufwertungsgestz für die
Bewilligung von Zahlungsfristen der 31 . Dezember 1934
als äußerster Termin zwingend vorgeschrieben ist . Dieser Zeit¬
punkt kann auch nur durch neue gesetzliche Bestimmungen hin¬
ausgeschoben werden . Der Befürchtung der beteiligten Kreise
kann nur entgegeengestellt werden , daß mit der gleichen Gründ¬
lichkeit , mit der die nationalsozialistische Gesetzgebung seit der
Machtergreifung alle Probleme gemeistert hat , auch die Frage
der Hypothekenfälligkeit in einer für alle Beteiligten befriedi¬
genden Weise , gleichzeitig aber in einer für das Wirtschafts¬
leben und den Kapitalmarkt tragbaren Form gelöst wird .

Syndikus Dr . Walter Siedler .

Vaderr
Karlsruhe . 3 . Aug . ( Ehrengabe . ) Am Mittwoch

wurde den im städt . Dienste stehenden 69 Schwerkriegsbe¬
schädigten vom Bürgermeister Dr . Fridolin das Buch des
Führers „Mein Kampf '' mit persönlicher Widmung der
Stadtverwaltung überreicht .

Heidelberg . 3 . Aug ( V o n d e n R e i ch s f e st s p i e l e n . )
Zn den letzten Tagen hat sich ein ständiges Steigen der
Sesucherziffern bei den Heidelberger Reichsfestspieien ge¬
zeigt . Auch das Ausland nimmt regen Anteil Augenblicklich
wird für die Neueinstudierung der „Räuber " eifrig geprobt .
Am 9 . August werden sie im Heidelberger Schloßhof rm
Nahmen der Reichssestspiele zum ersten Mal aufgeführt .

Lausenburg , 3 . Aug . (S t a d t p a r k. ) Die Stadt hat das
Laufenburger „Schlößle "

. welches die Besitzerin abgab er¬
worben . Der Park soll als eine Art Stadtpark hergerichtet
und der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden

Tauberbischofsheim . 3 . Aug . (Goldenes Iubi -
l ä u m . ) 2n würdiger Weise inerte das hiesige Gymnasium
sein LOjähriges Bestehen . Zn der katholifchen und evangeli¬
schen Stadtkirche wurden Festgottesdienste abgehalten . Dann
fand vor der mit einem Lorbesrkranz geschmückten Gedenk¬
tafel im Gymnasium eine G :favenenehrung statt . Von den
direkt von der Schule in den Weltkrieg ausgezogenen
Kriegsteilnehmern find zwei Professoren und 38 Schüler ge¬
fallen . Der eigentliche Festakt vollzog sich in der schön ge¬
schmückten Turnhalle .

Schriesheim . 3 . Aug . (Tödltcher ll n f a l l ) Als sich
der Schneidermeister Pfisterer aus einer Wirtschaft begeben
wollte , wurde er von einem Motorradfahrer ungefähren
und schwer verletzt . Man brachte den Verunglückten ins
Heidelberger Krankenhaus , wo er kurz nach seiner Einlie -
jerung starb .

Schopfheim . 3 . Aug . (Vereinigung ) Die Vereini¬
gung des Nebenortes Glashütten mit dem Hauptort Hasel
zu einer einfachen Gemeinde Hasel (Amt Echopfheim )
wurde mit Wirkung vom 1. Oktober 1934 angeordnet .

Neckargemünd , 3 . Aug . (Schiffer - Ehrenmal . ) Am
Sonntag wurde hier ein Ehrenmal eingeweihl . das der
Schisser -Verein in Vereinbarung mit der Marinekamerad -

I , chast und dem Pionierverein Neckargemünd aus dem soge¬
nannten Hohplatz an der Einmündung der Elsenz in den
Neckar , „Deutsches Eck"

genannt , den gefallenen Schiffern
errichtete . Das Ehrenmal besteht aus einem Mast und ist
mit einer Gedenktafel für die im Weltkrieg gefallenen An¬
gehörigen des Schifferberuses versehen .

Hochhaufen , 3 . Aug . (B a u e r n f i e d I u n g ) Die Ba¬
dische Landessiedlung hatte in Hochhaujen eine Versamm¬
lung einberusen , um zu der Frage der Ansiedlung des Gu¬
tes Hochhaujen eine Aussprache herbeizuführen . Gras von
Helmstadt hat sein zirka 63 Hektar großes Gut der Badischen
Landessiedlung zu Siedlungszwecken zur Verfügung gestellt .
Durch die Landabgabe des Grafen von Helmstadl können
zirka acht Bauernhöfe zu Erbhöfen vergrößert und 15 Bau¬
ern durch Landzulage in ihrer Existenzfähigkeit gefestigt
werden . Außerdem werden dch vorhandenen Eutsgebäude
zu einer neuen Siedlerstelle von etwa 18 Hektar ausgelegt
werden . Die Verhandlungen bezüglich der Preisbildung ha¬
ben ein endgültiges Ergebnis vorbehaltlich der Genehmi¬
gung der Deutschen Eiedlungsbank ergeben .

Rheinfelden , 3 . Aug . (Straßenbauten .) Die Ge¬
meinde Rheinfelden ist gegenwärtig mit der Verbesserung
von Straßenanlagen beschäftigt . Im Ortsteil Rheinfelden -
Etadt wird die Nollingerftraße auf 14 Meter verbreitert .
Ferner wird in Warmbach die schmale und zu lies gelegene
Brücke über den Warmbach umgebaut und auf 9 Meter
verbreitert .

Jechingen , 3 . Aug . (R e b l a u s h e r d .) Vor kurzem
wurde von der Reblauskommission in Rebstöcken im Gewann
„Sichert " das Vorkommen der Reblaus festgestellt . Die
diesbezüglichen Maßnahmen wurden sofort ergriffen .

Mllingen , 3 . Aug . (Tödlicher Unfall .) Die 27
Jahre alte Ehefrau des Elektrikers Reiser aus Villingen
war mit ihrem Fahrrad , auf dem sich noch ihr dreijähriges
Töchterchen befand , auf dem Wege nach Ct . Georgen . Auf
dem Wege begegnete ihr ein Lastkraftwagen . Die Frau
glaubte an dem Wagen nicht mehr vorbeifahren zu können
und stieg nach der Straßenseite zu ab . Dabei wurde sie von
dem vorderen linken Kotflügel erfaßt und zu Boden ge¬
schleudert . Die Frau ist bald nach dem Unfall ihren schwe¬
ren Verletzungen erlegen .

Liptingen , 3 . Aug . (Drillinge .) Die Ehefrau des
Dienstknechtes Josef Euter schenkte Drillingen das Leben .

Vrombach , 3 . Aug . ( Sch w e r e r S tu r z.) Im Betrieb !
der Firma Eroßmann stürzte vor 1-» Tagen der 50 Jahr ?alte Schlosser Adolf Eentuer aus der Treppe und zog sichdabei Verletzungen zu , denen er anfänglich keine besondere
Aufmerksamkeit schenkte . Die Schmerzen vergrößerten sichaber , Fieber trat hinzu , sodaß der Mann schließlich dachdas Krankenhaus aufsuchen mußte . Hier wurde eine ernste
Blutvergiftung festgestellt , die den Tod herbeiführte .

Lörrach . 3 . Aug . ( Unfall .) Der Holzsäger August Giß
stürzte vergangene Woche an der Maschine und zog sich eine
Rippenquetschung zu . Es trat später noch eine Lungenent¬
zündung aus , die Len Tod des 67 Jahre alten Mannes ver¬
ursachte .

Vöhrenbach , 3 . Aug . (Tödlich verunglückt .) Bein ,
Langholzführen verunglückte der Knecht des Fuchslochbau¬
ern tödlich . Ein Baumstamm drückte ihm den Kopf voll ,
ständig zusammen .

Freiburg . 3 . Aug . (Amtseinfllhrun g . ) Am Mitt¬
woch wurde der neue Freiburger Polizeidirektor Sacksossky
durch Innenminister Pflaumer in jein Ämt eingeführt und
der Freiburger Polizei vorgestellt .

Konstanz , 3 . Aug . (Hauptversammlung .) Am
Sonntag , den 9 . September , findet in Konstanz die ordent¬
liche Hauptversammlung des Badischen Sängerbundes für
1934 statt . Sie wird verbunden sein mit dem ersten Kreis -
tag des Kreises Konstanz und soll ausklingen in eine Grenz ,
landkundgebung .

Ludwigshafen , 3 . Aug . (Tödlicher Unfall .) Der 27
Jahre alte Elektriker Franz Bäuerle aus Friesenheim wurde
Dienstag an einer Schalteranlage im Werke der JE . Far¬
ben , Oppau , tot aufgefunden . Sofort angestellte Wiederbe¬
lebungsversuche waren erfolglos .

bld . Eichstetten , 3 . August . (Großer Mllnzensund .)Unter einem Stein verborgen fand bei Kellerarbeiten der Land¬
wirt Christian Heinzmann etwa 260 Gold - und Silbermünzen
ans dem 16 . Jahrhundert . Schon vor einigen Jahren wurden
in einem anderen Haus zahlreiche Gold - und Silbermünzen ge,
funden . Man nimmt an , daß diese Münzen während des 30 -
jährigen Krieges verborgen wurden .

AH dem Gerichtssaal
Verurteilung wegen unlauteren Wettbewerb »

bld . Karlsruhe , 3 . August . Vor der großen Strafkammer hatte
sich heute der 71jährige K . P . aus Durlach , welcher früher Ver -
waltungsratsmitglied und stellvertretender Vorsitzender der Ver¬
sicherungsanstalt für Gemeinde - und Körperschaftsbeamte war ,
wegen unlauteren Wettbewerbs zu verantworten . Es wird ihm
zur Last gelegt , er habe in den Jahren 1926—1930 zahlreichen
Personen Darlehen durch die Versicherungsanstalt vermittelt n .
sich dafür von den Darlehensnehmern und Hauskäufern Pro¬
visionen in Eesamthöhe von über 10 000 RM . versprechen und
auszahlen lassen . Do -ei habe er in all diesen Fällen als Ver¬
waltungsratsmitglied die in Betracht kommenden Verhältnisseeiner Prüfung unterzogen , sowie der Leitung der Versicherungs¬
anstalt die Bewilligung der nachgefuchten Darlehen und Haus¬
käufe empfohlen und im Verwaltungsrat diese Kapitalanlagen
mitgenehmigt , wobei er die ihm zugesagten oder ausbezahlten
Provisionen verschwieg . P . gab im wesentlichen den Sachver¬halt , wie er ihm in der Anklage zur Last gelegt wurde , zu . Das
Gericht verurteilte den Angeklagten rechtskräftig wegen Ve^gehens gegen 8 12 des Gesetzes -über den unlauteren Wettso
werb zu einer Geldstrafe von 2000 Mk ., ersatzweise einem Mo¬
nat Gefängnis . Ein Betrag von 4370 verfällt dem Staate . Der
Angeklagte unterwarf sich dem Urteil .

Betrügerischer Plakettenverkäuser
WakSshut , 3 . Aug . Vor dex Großen Strafkammer des Land-

zerichks Waldshut hatte sich ein zwölsmal vorbestrafter Mann
vegen Betrugs im Rückfall zu verantworten . In den Monaten
lllärz und April d I . suchte er verschiedene Gemeinden in den
Amtsbezirken Waldshut . Ueberlingen . Stockach und Meßkirch auj
and veranlaßt « die Bürgermeister , «ine Hitiergedenkmünze . Hit¬
lerplaketten sowie Briefoerschlutzmirken mit dem Bild des Reichs¬
kanzlers zu kaufen . Er behauptete , daß er im Auftrag des Be¬
zirksamtes und der Kreisleitung komme und daß die Gemeinden
oerpflichtet seien , ihm etwas abzukausen , andernfalls er sie der
Kreisleitung melden müsse . Aus diesen Druck hm kauften 43 Ge¬
meinden Münzen und Plaketten für insgesamt 2823 RM . Die
Beträge ließ sich der Schwindler sofort ausbezahlen , indem er
zeltend machte , daß er unter Kontrolle stehe und jeweils am
Abend das Geld abliefern müsse. Der Angeklagte bestritt ent¬
schieden. in betrügerischer Weise vorgegangen zu sein . Das Ge¬
richt sprach wegen fortgesetzten Betrugs im Rückfall eine Gefäng¬
nisstrafe von einem Jahr und zehn Monaten ans sowie Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei
Jahren .

Kummerow mangels Beweisen sreigcsprochen
Stettin . 3. Aug . Der Vorsitzende des Sondergerichts verkün¬

dete in dem Prozeß gegen das Mitglied des NS -Deutschen
Srontkämpserbundes (Stahlhelm ) . Kummerow . folgendes Urteil :
Oer Angeklagte wird freigesorochen , Die Kosten fallen der
Staatskasse zur Lait . In der Begründung führte der Vorsitzende
u a . aus : Der Nachweis der Schuld ist in diesem Prozeß nicht
voll erbracht worden . Der Angeklagte mußte daher aus mangeln¬
den Beweisen freigesprochen werden . Der Staatsanwalt hatte
unter Zubilligung mildernder Umstände zwölf Jahre Zuchthaus
and fünf Jahre Ehrverlust beantragt .

Wie bekannt , handelte es sich in diesem Prozeß um die Tal
bei der Sonnenwendfeier am 23. Juni in Quetzin . wo Kummeroui
den SA . -Sturmführer Fritz Moltzahn nach der Sonnenwendfeiei
zetület haben sollte .

Bad. Slaaislheater Karlsruhe
Sommer - Operette im Städtischen Kouzerthaus .

Spielplan vom 4 . August bis 12 . August .
Samstag . 4. August : Geschloffen .
Sonntag » 5. August : Geschlossen.
Montag , K. August : Geschloffen .
Dienstag , 7. August : Geschlossen.
Mittwoch , 8 . August : Zum zehnten Mal : Letzte offene Vorstel¬

lung : „ Aennchen vou Tharau ". Singspiel von Heinrich
Strecker . 20—23. (2 .90s ^ ,

Donnerstag , 9. August : Zum Ersten Mal : „Liebe auf Reisen " ,
Operette von Hartwig von Pinten . 20—23 . (2.90)

Freitag , 1v. August : Zum vierten Mal : „Walzer aus Wien ".
Singspiel . Musik von Johann Strauß (Vater und Sohn ) .
Bearbeitet von Julius Vittner . 20—23 . ( 2 .90)

Samstag , 10. August : Zum ersten Mal : „Annerl ", Singspiel von
Karl Emmel . 20 bis gegen 23 . (2.90)

Sonntag , 11 . August : Bunter Abend . Unter Mitwirkung des ge¬
samten Personals . Leitung : Bruno Seuberth , Hugo Leyen -
decker. Ansage : Betty Sörensen , Leo Macher . 19 )4 —22 )4 .
(2 .90)

In Vorbereitung : „Tanz in 's Glück".
Kartenvorverkaus : Dnrlach : Mufikhaus Weih , Adolf

Hrttechratze 51 . Telephon 458 . _ _ _ _ ^



Nie Slir- eit - er NG -N- ttswobttahvt und die" Kinderreichen in Naben
(Ein Rückblick aus das Winterhilsswerk 33/31 .) von Eaupropagandaleiter der NSV . Ferdinand S a ck.

Die zunehmende Not in den letzten Jahren die auf ledem
MItete traf besonders schwer die kinderreichen Familien Der

gndeffcaen wurde zu einer Steuer , die sich mit der Zahl der

Kinder vervielfachte . Keinerlei Gesetzgebung sorgte zur die Ge¬
sunderhaltung des Nachwuchses . Hierzu kam noch, daß von vie-

en Unternehmungen die älteren Arbeitnehmer , die mit größe¬
rer Kinder,zA gesegnet waren , aus den Betrieben genommen
wurden um jüngeren , billigeren Kräften Platz zu machen . Die
Erkenntnis , daß die Kinder der Segen eines Volkes, die Garan¬
ten des Seins eines Volkes sind , war noch nicht Allgemeingut
geworden.

Nur die Kämpfer für den Nationalsozialismus setzen sich für
diese Erkenntnis ein . —

Und wenn nun von der NS .- Volkswohlfahrt nach Beendigung
des Winterhilfswerks die Aktion „Mutter und Kind " in An¬
griff genommen wird , so ist dies die konse.uente Durchführung
eines Programmpunktes der NSDAP . (Punkt 21 „Der Staat
hat für die Hebung der Volksgesundheit zu sorgen durch den
Schutz der Mutter und des Kindes "

) . Doch bereits vor und
ganz besonders im Winterhilfswerk selbst zeigte sich die Sorge
für das Kind , also auch für die Kinderreichen . Ueberhaupt wird
bei allen Maßnahmen des Dritten Reiches die Familie mit Kin¬
dern berücksichtigt und bevorzugt .

Es wurde auch veranlaßt , daß ein Aufruf hinaussteigt , um
alle kinderreichen Familien zur ausnahmslosen Betreuung durch
das Winterhilfswerk zu erfassen. Außerdem wurden in einem
besonderen Rundschreiben der Reichsführung alle WHW .- Mit¬
arbeiter darauf aufmerksam gemacht, daß die Mitglieder des
Reichsbundes der Kinderreichen bei allen Gelegenheiten in be¬
sonderer Weise zu berücksichtigen sind . Einen Monat später
nimmt die Reichsführung nochmals Gelegenheit , aus diese Ver¬
fügung zurückzukommen und nennt hierbei gleichzeitig das Ver¬
zeichnis der Geschäftsstellen des Reichsbundes der Kinderreichen
für das ganze Deutsche Reich.

Die besonderen Spenden zum Weihnachtsfeste, wie Spielzeug ,
Tannenbäume und Anderes kamen in erster Linie an kinder¬
reiche Familien zur Verteilung . Bei der Anweisung der Lebens¬
mittelgutscheine zum Jahrestage der nationalsozialistischen Re¬
volution kamen im ganzen Reich 15 Millionen Scheine zur Ver¬
teilung . Die Zuteilung richtete sich nach den einzelnen Haus¬
haltungen zugehörigen Familienmitgliedern . Die kinderreichen
Familien erhielten so die Mehrzahl der Gutscheine.

Jeder Monat des Winterhilsswerkes stand unter einem be¬
sonderen Motto . Dieses Motto wyr immer der Inhalt der Wer¬
bung für das Winterhilfswerk innerhalb des betreffenden Mo¬
nats . So stand der Monat Januar im Zeichen „Schützt die Fa -
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Aber auch kn der Öffentlichkeit wurde zur die Beachtung der
Kinderreichen geworben . So erschien kurz vor Beginn des Win¬
terhilfswerkes am 6 . September in der ganzen DeutschenPresse
ein Aufruf des Propagandaministeriums , der sich an alle Ver¬
eine und Verbände wandte , und der für die Entlastung der
kinderreichen Familien eintrat . Und bei allen Anordnungen
und Verfügungen der Reichsführung des Winterhilfswerkes —
Führung : NS .-Volkswohlfahrt — sieht und empfindet man die
Sorge für die Kinderreichen .

In welchem Umfange wurden nun die kinderreichen Familien
vom Winterhilfswerk erfaßt ? Hier geben folgende Zahlen Auf¬
schluß : Im Laufe des Winters wurden im Lande Baden 118 VON
Familien mit einer Kopfzahl von 510 VÜV Personen unterstützt .
Diese Zahl zeigt , daß die durchschnittlicheFamiliengröße 3,6 Per¬
sonen beträgt , also man es mit Familien mit Kindern zu tun
hat . Berücksichtigt man dazu noch, daß viele Einzelpersonen
vom Winterhilfswerk erfaßt wurden , so wird die Durchschnitts¬
zahl der Kopfzahl der Familien noch größer .

Ein besseres Bild gibt folgende Zusammenstellung :
Vom Winterhilfswerk wurden in Baden betreut : 5619 Fa¬

milien mit 8 und mehr Personen , 11542 Familien mit 6—7
Köpfen und 40145 Familien mit 4 — 5 Angehörigen . Die Fa¬
milien mit 8 und mehr Personen machen hiernach 8 A , die mit
6—7 Personen 17 unddie mit 4—5 Köpfen 32 ^ der Gesamt¬
unterstützten aus . Man kann also sagen , daß sich rund 25 A
der Unterstützten aus kinderreichen Familien mit 6—8 Köpfen
zusammensetzte . Nach einer Statistik befinden sich in Baden rd.
103 000 Haushaltungen mit 6—8 Personen . Betrachtet man
hierzu obige Zahlen , so ergibt sich, daß 20 A aller großen Haus¬
halte im Winterhilfswerk standen.

Wie nun für die kinderreichen Familien bei der Ausgabe von
Lebensmitteln , Kohlen usw - gesorgt wurde , zeigen nicht nur die
Arbeitsanweisungen und Anordnungen der Reichsführung , son¬
dern auch die Gruppeneinteilung der unterstützungsberechtigten
Personen . Nicht jede Familie wurde gleichmäßig berücksichtigt ,
nein , man hat Schlüsselzahlen festgelegt, die entsprechend dem
Familienumfange verschieden waren . Die Gruppe A , Familien
mit 8 Personen , hatte die Schlüsselzahl 5, Gruppe B , Familien
mit 6—7 Köpfen , die Zahl 4 und Familien mit 4—5 Angehöri¬
gen den Schlüssel 3. Alle anderen Familien hatten die Schlüssel¬
zahl 2, die Alleinstehenden die Zahl 1. Hier sehen wir unbe¬
dingt die Bevorzugung der größeren Familien .

Und nun zu den Arbeitsanweisungen und Anordnungen der
Reichsführung . Die erste Arbeitsanweisung umschrieb u . a . Per¬
sonenkreis der Bedürftigen . Hier hieß es zum Beispiel : „Vor¬
nehmlich sind zu berücksichtigen die Volksgenossen, bei denen ein
besonderer Notfall vorliegt , wie z . B . Kinderreiche und Erwerbs¬
lose mit mindestens 3 Kindern ."

In den ersten Anordnungen wird weiter die Bildung von Ar¬
beitsausschüssen verlangt , in denen neben den örtlichen Partei¬
organisationen der NSDAP ., Kommunalbehörden , Vertretern
der Konfessionen und der vom Reichsministerium des Innern
anerkannten Wohlfahrtsverbände auch Vertreter der Kinder¬
reichen genannt werden . 2n der Anordnung über die Kohlen¬
versorgung werden die Kinderreichen wiederum besonders er¬
mähnt . Die Bevorzugung der Kinderreichen bei der Kartoffel -
und Kohlenversorgung ergibt sich schon daraus , daß bei Abgabe
me Familiengröße zu ..tzxrüGchtigen , war .. Es heißt dort : Der
Einheitssatz von 2 Zentnern Kartoffeln je llnterstützungsberech -
lfgten und 6 Zentnern Kohlen je Haushalt wobei natürlich die
«nderreichen Familien auf Kosten der kinderarmen Familienand Ledigen stark zu berücksichtigen sind . — usw .
2n einem Rundschreiben vom 10. November 1933 wird nochmals
offiziell mitgeteilt , daß der NS -Volkswohlfahrt auch der „Reichs-
dund der Kinderreichen " korporativ angegliedert wurde und
ongste Zusammenarbeit anempfohlen wird .

milie "
. In allen Zeitungen erschienen Artikel , die sich mit dem

Familienschutz und den kinderreichen Familien befaßten . Alle
Volksgenossen wurden auf den Wert des Kindersegens und der
Kinderreichen Familien hingewiesen . Jeder wurde ermahnt ,
zum Schutz der kinderreichen Familien alles zu tun und sich
ihrer anzunehmen . Es sei auch an die Hotzenwald-Aktion er¬
innert , wo in erster Linie den kinderreichen Familien Spenden
gegeben wurden . Auch später erschienen in allen badischen Zei¬
tungen Artikel und ein Aufruf : „Helft den armen kinderreichen
Familien "

. Jeder wird sich no chdes Bildes ern iern , wo eine
vielköpfige Vauernfamilie in einer Schwarzwaldstube um den
Mittagstisch sitzt. Wenn man die sog . Kontrollkarten der vom
Winterhilfswerk Betreuten sieht, — siehe Abbildung — so er¬
kennt man an den Eintragungen sofort, daß man besonders den
kinderreichen Familien entsprechend der Kopfzahl eine ausrei¬
chende Zuwendung von Lebensmitteln und sonstigen Dingen
machte.

Die Bilanz des Winterhilfswerkes selbst zeigt eindeutig , daß
gerade von den kinderreichen Familien durch die Maßnahmen
des Winterhilfswerkes bittere Not genommen wurde . Wenn
nun am 31 . März das Winterhilsswerk endete, so ist dies nicht
gleichbedeutend damit , daß von diesem Tage an die Fürsorge
für die von Not Bedrängten aufhört . Erst jetzt kann sich die
NS -Volkswohlfahrt , die Führerin des Winterhilfswerkes , ihren
eigentlichen Aufgaben widmen . In folgerichtiger Erfassung
ihrer Aufgaben führt die NSV . das große Hilfswerk „Mutter
und Kind " durch, dos eine bleibende Einrichtung werden soll.
Hat schon immer der Nationalsozialismus den erbbiologischen
Wert des gesunden Kinderreichtums erkannt , so kann er nun
mit der NS -Volkswohlfahrt ganz und gar für den Schutz dieses
Volksteils eintreten .

Slug über dem Bodensee
Wer den Bodensee wirklich kennen will , der muß ihn einmal

als Ganzes von oben gesehen haben . Am schönsten ist das
abends . Wenn das Ohr sich an den Donner des Motors ge¬
wöhnt , das Flugboot sich vom Wasser erhoben hat , und langsam
in die lichte Höhe des Abendhimmels steigt, dann breitet sich in
blaue Fernen das dämmernde Seeland hin . Es ist ein merk¬
würdiges Relief aus feingezeichneten pappelbesäumten Strand¬
linien , waldigen Hügeln , schattigen Obstgärten , in denen die
Dörfer friedlich ruhen , rings um die weiten Wasser hin . Winzig
stehen die Dampfer auf dem Seespiegel vor den dreieckigen
Furchen ihres Kielwassers , ganz verloren liegen vereinzelte Seg¬
ler und Ruderboote auf der dunklen Fläche. Man sieht die
Tiefenlinien scharf abgesetzt in allen Uebergängen von meergrün
bis dunkelblau , sieht die Tangwälder und jede Sandwelle auf
dem seichten Grund . Im Abendhimmel tauchen die glänzenden
Gipfel der Alpen auf , eine einzige Kette von Felsgraten und
Firnhäuptern von der Zugspitze bis zu den Bergen der West¬
schweiz hinüber . Drunten winken in den Strandbädern die un¬
entwegten Badenixen . Cie winken umsonst . Das Auge hängt
wie gebannt an der golden schillernden Fläche des Unterstes ,
über dem die Sonne untergeht . Es geht viel zu rasch . Noch
hat das Auge die Fülle nicht ausgeschöpft, da wachsen in einer
steilen Kurve dem sinkenden Flugzeug die alten Türme , Mauern
und Gassen, die ganze steinerne Vergangenheit der alten Boden¬
seestadt Konstanz fast bedrohlich entgegen . Mit harten Schlägen
gegen den metallenen Leib des silbergrauen Delphin empfängt
das Wasser die Ausreißer wieder . Verträumt betritt man den
festen Boden , benommen von dem plötzlichen Wechsel , halb schon
wieder der Erde gehörend , halb noch der Höhe , einer Schau , die
man niemals wieder vergessen wird .

Nundfrurs
Programm res Reichssenders Stuttgart

Sonntag , 5 . August
6 .15 Aus Hamburg : Hafenkonzert
8 .15 Aus Stuttgart : Zeitangabe , Nachrichten, Wetterbericht
8 .25 Nach Frankfurt : Leibesübungen
8 .40 Bauer , hör zu !
9 .00 Aus Stuttgart : Evangelische Morgenfeier
9 .45 Zum 75 . Geburtstag des Dichters : Kuut -Hamsun-Stunde

10 .15 Stunde des Chorgesangs
11 .30 Drei Sträuße . Schallplatten
12 .00 Mittagskonzert
12.50 Aus Stuttgart : O Täler weit , o Höhen!
14 .00 Aus Frankfurt : Kasperlstunde : Kasperle und die Schatz¬

gräber
15 .00 Aus Stuttgart : An der großen Straße
15.30 „Hei, grllaß die Gott , Ländle ! Gort grüaß ui. ihr Leut"
16.05 Volkstümliches Unterhaltungskonzert
17 .00 Aus Bayreuth : Der Ring des Nibelungen '
19 .30 Aus Stuttgart : „Uns geht 's immer fabelhast
22 .00 Aus Ulm : „Vom Tag der Garnison "
22.20 Aus Stuttgart : Zeitangabe . Nachrichten. Sportverim
23 .00 Aus Mailand : Leichtalhletik -Lünderkampf Deutschland—

Italien
23 .20 Aus Köln : Nachtmusik und Tanz
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik.

Wochentags regelmäßig wiederkehrendes Programm
S .35 Bauernfunk
5 .45 Nach Frankfurt : Choral . Zeitangabe , Wetterbericht
5 .50 Nach Frankfurt : Gymnastik 1 (Elucker )
6 .15 Frühmusik
6 .40 Zeitangabe , Frühmeldungen , Wetterbericht
6 .55 Frühkonzert
8 .10 Aus Stuttgart : Wetterbericht
8 . 15 Nach Frankfurt : Gymnastik 2 ( Glucker )

10.00 Nachrichten
11 .25 Funkwerbungskonzert der Reichspostreklame Stuttgart
11 .55 Wetterbericht
13.00 Aus Frankfurt : Zeitangabe , Saardienst
13.05 Aus Stuttgart : Nachrichten, Wetterbericht
13 .50 Zeitangabe , Nachrichten
20 .00 Nachrichtendienst
22 .20 Zeitangabe , Nachrichten . Wetter - und Sportbericht .
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Montag , i». August
6 .15 Frühmusik
6 .55 Frllhkonzert
7 .L5 Aus München : Frühkonzert
9 .00 Frauenfunk

10 .10 Klaviermusik
10 .40 5 . Symphonie , B - Dur , von Schubert
11 .00 Heitere Balladen
12 .00 Aus Baden -Baden : Mittagskonzert
13 .20 Aus Frankfurt : „Feuersnot " — „Salome "
14 .00 Aus Frankfurt : Hexenmeister aus den Tasten
14.50 Aus Stuttgart : Frauen in der Musik
15 .35 „Heilige Heimat "
16.00 Aus Bayreuth : Der Ring des Nibelungen
17.10 Aus München : Beethoven
19.35 Aus München : Blasmusik aus alter und neuer Zeit
21 .40 Aus Reutlingen : Eröffnung der Friedrich List -Ausstellung
22.00 Aus München : Vortrag über Oesterreich
23 .00 Aus Baden -Baden : Tanzmusik
24 .00 Aus Stuttgart : Nachtmusik.

Dienstag , 7. August
6 .15 Frühmusil
6 .55 Aus Mannheim : Frühkonzert

10 .10 Aus Stuttgart : Sommerliche Weiser ?
10 .30 Lustiges aus dem Soldatenleben
10.50 Alle soll das Lied erheben !
12.00 Aus München : Mittagskonzert
13.20 Nach Frankfurt : Musikalischer Kramladen , Schallplatten
14 .00 Nach Frankfurt : Fortsetzung des Schallplattenkonzerts
14 .40 „Musik für Violoncello und Klavier "
15 .00 Lieder von Julius Weismann
15 .30 Blumenstunde
16 .00 Aus Bayreuth : Der Ring des Nibelungen
17 .30 Aus München : Musik aus deutscknn Tälern und Bergen
19 .50 Aus München : Kammermusik
23 .00 Aus Baden - Baden : Tanzmusik
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik.

Mittwoch , 8. August
6 .15 Früymusir
6 .55 Frühkonzerl
7 .25 Aus München : Frllhkonzert
9 .45 Milli Bauer spricht über „Richtlinien für die künstliche

Ernährung des Säuglings "
40 .10 Cembalomusik
10 .40 Frauenstunde : „Meta von Salis "
11 .05 Aus Stuttgart : Musik deutscher Hochromantiker
12.00 Aus Leipzig : Mittagskonzert
13 .20 Aus Frankfurt : Was wir selten hören
14 .00 Aus Frankfurt : Spaß muß sein !
15.00 Aus Stuttgart : Bunte Sangesfolge
15 .25 „Junge Dichtung "
15.40 Lieder
16 .00 Aus München : Bunter Nachmittag
17.30 Aus Stuttgart : „Was im Hochsommer im Garten be¬

kämpft werden muß"
r7 .50 Heinrich Schlusnus singt !
18 .00 Hitlerjugend -Funk : Nach Adam Riese . . .
18 .25 Dichlerstunde : Herbert Eulenberg
18 .45 „Regenbogen "
20 .10 Aus Frankfurt : Unsere Saar : Den Weg frei zur Verstän¬

digung
20 .35 Aus Berlin : „Stunde der jungen Nation
21 .00 Aus Stuttgart : Tanzmusik
21 .30 „Der Neckar "
23 .00 Aus Breslau : Tanzmusik
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik

Die erste deutsche Lokomotive
Im nächsten Jahr feiert Las deutsche Eisenbahnwesen die 100.

Wiederkehr des . Tages seiner ersten Anfänge . Nürnberg -Fürrh
wird festliche Tage begehen und eines ver zu erwartenden Er¬
eignisse wird die Wiederinbetriebnahme der ersten deutschen
Eisenbahn sein . Die Lokomotive , der „Adler"

, ist zwar , nachdem
sie dienstuntauglich geworden war , vcrichrottet worden, wird
aber , wie die „NSZ . Rheinfront " berichtet, nach vorhandenen
Plänen in der Abteilung Lokomotivbau des Reichsbahnaus -
besserungswsrks Kaiserslautern wieder erstehen . In den Tagen
der Feierlichkeiten wird sie wie vor 100 Jahren ihre historischen
Wagen , die in einer Nürnberger Werkstätte nachgedaut werden,
zwischen Len beiden Städten hin und her fahren.



Deutschlands Keltvees- eguns
- Aus der Erkenntnis heraus , vatz die Nahrungsfreiheil
eines Volkes allein ihm seine politische Unabhängigkeit von
fremden Mächten sichert, hat die nationalsozialistische Staats -
führung durch eine zielbewußte und tatkräftige Agrarpolitik
mit Hilfe einer weitgehenden Lenkung der landwirtschaft¬
lichen Produktion Äie Voraussetzungen geschaffen, um im
Laufe der kommenden Jahre die deutsche Nahrungsfreiheit
zu verwirklichen . Von besonderer Schwierigkeit ist dabei
die Beseitigung der Fettlücke , wurde doch noch bis vor
kurzem der größte Teil des deutschen Fettbedarses nichlim eigenen Lande erzeugt, sondern vom Ausland gekauft .

Hier mußte unbedingt Abhilfe geschaffen werden , um
diese empfindlichste Lücke in der deutschen Nahrungsmittel -
Versorgung zu schließen. Der Weg zu diesem Ziel wurch
durch den sogenannten Fettplan geschaffen, der «ich aus
folgenden Etnzelmaßnahmen zusammensetzt :

1. Eine sofortige Eindämmung des Auslandssettstromsund langsame Verminderung auf ein «-rträalickes
Maß . um dadurch

27 auskömmlichePreise für die inländische Fetterzeugnng ,insbesondere für Butter und damit des wichtigsten
deutschen landwirtschaftlichen Erzeugnisses, die Milch ,sicherzustellen . Das ist insofern von besonderer Be¬
deutung, als gerade die deutsche Fetterzeugung unter
dem Druck der niedrigen ausländischen Fettpreise inimmer stärkerem Maße zurückgedrängt wurde.

s. Die Eigenvcrsorgung mit Futtermitteln .
4. Die Erschließung der heimischen pflanzlichen Fett -

quellen durch verstärkten Anbau von Oel - und Fett »
pflanzen.

5. Verlagerung der nicht ganz auszufchaltenden Einfuhr
nach den Gesichtspunktender neuen handelspolitischenLinie, die auf zweiseitige Handelsverträge unter Ab¬
lehnung der Meistbegünstigung htnzielt.

Im Zuge dieses Planes mußte vor allen Dingen darauf
hingewirkt werden, daß die Margarineproduktion stark ein¬
geschränkt wurde, verarbeitete sie doch zum größten Teil
billige ausländische Fettrohstofse , und verdrängte so di«
deutsche Butter auf dem heimischen Markt.
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Unser Schaubild zeichnet die Entwicklung der Margarine -?7°dElon und veranschaulicht deutlich , daß sie fast aus -lchlleßllch ausländische pflanzliche und tierische Rohstoffe ver-"kAte - Die nationalsozialistische Agrarpolitik schuf hiergrundlegenden Wandel.
«"?" ngentieruag der Margarincherstellung «n»" uen Bermischungszwang von IS'/. Schweineschmalzausländische Fettstrom erheblich abgeschwächt,gel tst aber auch hier, die für die ärmeren Schichten derBevölkerung notwendigen Mengen an billiger Margarinesoweit wie uur mä-ftich aus der eigenen Landwirtschaftzu - ecken.
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Eine weitere Möglichkeit , die vorhandene Fettlücke ein¬zudämmen, liegt in der

Steigerung des Mtlcherrrags der « ühe
und in der Erhöhung des Fettgehalts der Milch durch bessereAusnutzung des Futters . Daß nach dieser Richtung hinnoch Fortschritte gemacht werden können , beweist unser zwei¬tes Schaubild; gelang es doch in den letzten Jahren , nichlnur die. Milchleistung je Kuh erheblich zu steigern , sondernauch ihren Fettgehalt zu erhöhen. Der Anreiz, den ein«

günstige Gestaltung der Milchpreise
geben wird, wird die Milcherträge je Kuh zweifellos er¬
höhen , wird sich doch kein Bauer diese Einnahmemöglichkeil
entgehen lassen . Me selbst unter ungünstigen Preisbedin¬
gungen von Jahr zu Jahr stärker geworden̂ deutsche Ge¬
samterzeugung von Milch und Butter muß sich dement¬
sprechend mehr und mehr erhöhen und wird damit einer
wesentlichen Faktor zur Beseitigung der Fettlücke bilden

Daß der Fettplan die beabsichtigte Wirkung tatsächlichzur Folge hat, konnte schon kurze Zeit nach dem Inkraft¬treten der Maßnahmen des Reichsernährungs .
Ministers und Reichsbauern führers R . Wal -
ther Darre festgestellt werden. Deutschlands Einfuhrerrn Oelen und Fetten und deren Rohstoffe vom Ausland«wurde geringer.

Der Anteil der Ausianvsrohstosfe an der Fettversor¬gung fiel schon im ersten Jahre von 80 v . H. auf unter
SV v. H. und ist in weiterem Absinken begrissen. Der
deutsche Bauer erhielt wieder einen Preis sür seine
Erzeugnisse, der ihn vor weiterer Verelendung bewahrteund der andererseits entsprechend den nationalsoziali¬
stischen Grundsätze« sür die Gesamtbevölkerung tragbar

, war .

Sport und Spiel
Anordnung des Netchssportführers

Anläßlich des Ablebens des Reichspräsidenten Eeneralfeld -mar >chall von Hinoenvurg veitinimr der Reichssportsühcerkür die Abhaltung von sportlichen Veranstalrungen während derLandestrauer bis zum 16 August d. I . einschließlich folgendes :
Am Todes - und Veisctzungstage haben sämtliche öffentlichen

Sportveranstaltungen zu unterbleiben . An den übrigen Tagenbis zum Ablauf der Landestrauer dürfen sportliche Veranstal¬
tungen staltfinde » . jedoch ohne musikalische Darbie¬
tungen und ohne jede Festlichkeit . Bei allen Veranstaltungensind die Fahnen aus Halbmast zu setzen . Ueber die Beteiligungder Turn - und Sportbewegung an den Beisetzungsseierlichkeitenergehen noch besondere Anweisungen .

Der Sport am Sonntag
Zn Mailand sollte unsere Lr ' chtathlet ' k-Ländermannschaft zumcrsteiimal in diesem Jahre bei einem Länderkampf vor die

Oefsenrlichkcit treten , die Veranstaltung wurde aber wegen de«
Todes des Reichspräsidenten abgesagt .

Die Beteiligung Deutschlands bei den Frauen - Weltspielen inin London ist ziemlich groß . Es sind fast alle Disziplinen besetzt.Unsere Sportlerinnen haben bei den Kampssoielen gezeigt , daßsie in ausgezeichneter Verfassung sind, hassen wir . daß einigenein Erfolg gegen Sie internationale Frauen - Elue gelingt .
Am Sonntag haben unsere Motorsportler beim Internatio¬nalen Klausenpaß - Nenncn in der Schweiz einen besonders schwe¬ren Kamps gegen beste Auslands - Gegner . Nach kurzer Pausewerden auch wieder Auto - Union und Mercedes - Benz in den

Kamps eingreisen . Die beiden großen deutschen Werke entsendenfe einen Wagen , der von Hans Stuck und von Caracciola ge¬steuert wird . Der Europa -Bergmeister Hans Stuck hat mit sei¬nem P - Wagen große Aussichten , die Alfa Romeos . Maseratis ,Bugattis usw . der besten Ausländer hinter sich zu lassen . La -
racciola wird ihm dabei mit seinem Mercedes - Benz gleich¬wertig sein.

Flugrag in der Nöhn . Zm Vergleich zu den Vortagen herrsch¬ten am Donnerstag wesentlich günstigere Flug - Wittrrungsoer -
hältnisie . die von einer großen Anzahl von Fliegern zu gutenLeistungen ausgenutzt wurden . Unausgesetzt folgten Massenstarr - .von Segelslugzeugkeuen um den Tagespreis von 1400 RM . ;wofür die Flieger die Umfliegung des Heidelsteins sowie Rück¬
kehr und Landung auf der Wasserkuppe zu bewältigen hatten .Diese Ausgabe wurde nur von den drei wllrtte .mbcrgischen Pi¬loten Bauer , Proppe und Hakenjos (Schwenningen ) erfüllt . Ge -'
gen Mittag landete der Berliner Philipp auf der Wasserkupve ,nachdem er in großer Höhe den Ochscnberg umslogen hatte . DU
Entscheidung , ob Philipp mit diesem Flug zweiter Träger See
Fernzielslugpreises ist , müssen die noch ausgehenden Beurkundun¬
gen ergeben Am Aüend trat das gesamte Lo ->- r - » ein - r ^ in .
denburg -Gedenksiundk zusammen .

M>mlrrl das .Jarlai-er Tageblatt-

i Mit den Internatlonalen Tennis - Mcistcrschasten in Hamburg
s steigt eine weitere große Veranstaltung des deutschen Tennis -

Pons , die in diesem Jahre besonders dadurch überragende Be¬
deutung hat . weil das Ausland recht gut vertreten ist. Zn Bad
Vyrmont werde » die Deutschen Senioren - Tennis - Meisterschafteudie „ alte " Klasse vollzählig versammelt sehen .

Die Straßen - Radfahrer bringen mit »Rund um Berlin - das
letzte der Vorbereitungs - Rennen für die Weltmeisterschaft zur
Durchführung . Amueur - und Berufsfahrer « eisen sich hier zumzwölftenmai und werden sich diesmal einen besonders Harle »
Kamps liefern , da die Sieger sür die Weltmeisterschaften >. n
Leipzig in erster Linie als deutsche Starter in Frage kommen .
.Runs um Stuttgart " und „Bielefeld — Minden —Bielefeld " sindweitere Straßenrennen .

Die Berufsboxer führen in Mannheim mit dem Kampf Selle
gegen Kreimes eine weitere Ausscheidung zur deutschen Schwer¬
gewichts -Meisterschaft durch .

Die Fußballspieler . egen sich ebenfalls wieder . Der SV . Wald¬
hof fährt nach Villingen und trägt dort ein Propagandaspiel
gegen Union Bückingen aus . Zn der Zwischenrunde um die
deutsche Polize >meisterschast spielen in Berlin Hessen gegen Bran¬
denburg . und in Hamburg Hamburg gegen Lübeck.

Deutsche Siege in Lyon . Zu einem glänzenden Siege kamen
Ke beiden deutschen Mannschaftssahrer Thierbach -Siegel in einein
Länderkamps Deutschland —Frankreich in Lyon über die Fran¬
zosen Broccaroo —Euimbretiere . Auch das Fahren über zweiStunden konnten die beiden Deutschen gewinnen .

Vticherschau
Münchner Illustrierte Presse.

Die Münchner Illustrierte Presse zeigt in ihrer neuen Num¬
mer (Nr . 31 ) außerordentlich interessante Bilder von den Er¬
eignissen in Oesterreich. — „Vor zwanzig Jahren "

, unter diesemTitel sieht man Bilder von dem Geschehen in Bayerns Haupt¬
stadt zu Kriegsbeginn. Eine Bildseite zeigt den VersaillerVer¬
trag , Sen „Vertrag der Schmach "

, im Spiegel der Auslands¬
presse . — Ein weiterer interessanter Bildartikel befaßt sich mit
dem Deutschtum im Baltikum, welches sich gerade zur Zeit in
schwerem Ringen um seine Existenz befindet . „Der Berg der
Götter" und „Nippons deutsche Schäferhunde " betiteln sich zwei
ebenfalls hochinteressante Bilderseiten, während ein zweiseitiger
aufschlußreicher Bildbericht das Leben an indischen Fürstenhöfen
zeigt. — Im aktuellen Teil finden wir Aufnahmen von dem
großen Sportereignis der „2000 Kilometer "

, von den Festtagen
in Nürnberg, vom Besuch Adolf Hitlers in Bayreuth und noch
viele andere interessante Bilder von allen Teilen der Welt.

Der Textteil bringt die Fortsetzungen zweier spannender Ar¬
tikel , des Tatsachenberichtes „Zwischen grünen Tischen erdrückt"
«Schicksal und Taten des Kolonialpioniers Dr . Karl Peters ) und
des Romanes „Dr . med . Horn und der blinde Passagier " von
Wolf Oennart.

SchaWaltk der Durlachn Tageblatt«
geleitet von Theo Weißinger , badischer Meister .

Aufgabe Nr . 31 von Georg Becker, Durlach .
Urdruck .
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Weiß : 8 Steine : Kd7. Tel . LgS . HS . Sc6 , gl - Vb2, eS .
Schwarz : 7 Steine : KdS. Ldti . BcS , c7, e6, c7, fS.

Matt in 3 Zügen .
Aufgabe Nr . 32 von F . Böhm .
1 . Preis Settimana Enigmistica .

Weiß : lg Steine : KH1 Da7 . Tel . H3. Lei , H7 . Sc3 , eS . Bb3 , bl .
Schwarz : 8 Steine : Kdl . Dbl . TdS, g6 . Lai . Sb6. Bd7, gS.

Matt in 2 Zügen .
Lösung der Aufgabe Nr . 29.

1 . DcS—d6 b7—b5 2 . DeOZ- nebst 3. Le3 matt .
1 . KfS 2 . DdSZ- nebst 3 . DgS oder LgS matt.

Lösung der Aufgabe Nr . 30 .
1 . Sd0—c8.
Richtige Lösungen sandten ein : Georg Becker , Wilhelm Heß ,Fritz Lettner, Walter Funk , Meßkirch.

»

Handel und Berkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom Z. AugustBuenos Aires ( 1 Pap .-Pejo ) 0,638

Belgien ( 100 Belgaj 58,00England ( 1 Pfund » 12,645
Frankreich ( 100 Frc . « 16,50Holland (100 Gulden ) 169 .73
Norwegen (100 Kr . ) 63 .54
Oesterreich ( 100 Schilling ! 48.95
Schweden (100 Kr .) 65,18
Schweiz ( 100 Frc . ) 81,68
Tschechoslowakei ( 100 Kr.) 10 .44Per . St . von Amerika ( 1 Donar ) 2,512

Wirtschaftliche Wochenschau

0 .642
59,02
12,675
16.54

170,07
63,66
49.05
65,32
81 .84
10,46
2 .518

Börse. Die gesteigerte Kauflust des Publikums, insbesonderefür einige bevorzugte Werte der Aktien- und Maschinenindu¬strie, die in der vorigen Woche zu verzeichnen war, hat bald
nachgelassen in dem Bestreben , die durch die vorangegangenenKurssteigerungen erzielte » Gewinne sicherzustellen . Das Ver¬
kaufsangebot führte zu einer Schwäche in der Tendenz auf der
ganzen Linie . Für festverzinsliche Werte blieb der Markt still.Kurseinbußen waren auch hier zu verzeichnen.

Geldmarkt . Im Zusammenhang mit dem Ultimo und den
durch ihn bedingten Eeldbedürsnissen kam es am Geldmarkt zueiner Anspannung . Die Verknappung des Marktes war aucheine Folge davon , daß die Landwirtschaft infolge der Ernteund manche Zweige der Industrie infolge Vorbereitung des
Wintergelchäftes größere Ansprüche an den Geldmarkt stellten.In Prlvatdiskonten bestand zeitweilig starkes Angebot . In
Reichsschatzwechseln und Schatzanweisungen war das Geschäftruhig.

Produktenmarkt. Mit dem Fortschreiten der Ernte hat di«Zufuhr von Brotgetreide eine Verstärkung erfahren. Die neu«Ernte ist nach den Naturalgewichten befriedigender als ur¬sprünglich erwartet wurde . Die von der Neichsregierung fest¬
gesetzten neuen Getreidepreise gelten naturgemäß nur für ge¬sunde trockene Ware von durchschnittlicher Beschaffenheit derErnte . Das Angebot in alter Ernte hört allmählich aus. Die
Umsätze haben größeres Ausmaß noch nicht erreicht . In Berlin
ist Nöggenmehl im Laufe der Berichtswoche von 21 .40 auf 21 .15RM . zurückgegangen, im übrigen haben sich die Preise nicht ge¬ändert. An der Stuttgarter LanLesproduktenbürse kostetenWiesenheu 10 .50 und Stroh 3 .50 RM.

Warenmarkt. Die Richtzahl der Großhandelspreise ist von
99,1 auf 99 .3 gestiegen. Den Hauptanteil an dieser Steigerunghaben abermals die Agrarstofse . Die Richrzahl sür die Lebens¬
haltungskosten war im Monat Juli um 1,2 Prozent höher alsim Monat Juni . Mit der Schweiz ist eine Einigung erziel»worden , indem ein Verrechnungsabkommen über den Waren-und Reiseverkehr getroffen und der Transfer geregelt wurde
Durch eine weitere Vereinbarung mit Frankreich wird der ver-
tragslose Zustand , der am 1 . August zum Schaden der Wirt¬
schaftsbeziehungen beider Länder eingetreten wäre , vermieden
Daß sich die Äeichssteuer- und Zolleinnahmen im Monat Juniwieder recht gut entwickelt haben , ist ein erneutes Anzeichen
wirtschaftlichen Aufstiegs , wobei es sich freilich nur um erne gün¬
stige Binnenkonjunktur handelt, während Ausfuhr und Devi¬
senbeschaffung mir großen Schwierigkeiten zu kämpfen habenEine Folge dieser Schwierigkeiten ist die Festsetzung der Pro¬
duktionsbeschränkung für die Bearbeitung von Rohbaumwov «
auf 70 Prozent.

Das Wetter
für Sonntag und Montag

Das Tiefdruckgebiet über Großbritannien besteht fort .Ueber Oheritalien befindet sich gleichfalls eine kleinere De¬
pression. Unter diesen Umständen ist sür Sonntag und Mon¬
tag zwar zeitweilig aufheiterndes, aber Immer noch unbe¬
ständiges Wetter zu erwarten.
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Zum Sonntag
Zu Hindenburgs Tod

>»« iere Gedanken suchen in diesen Tagen unter allen Men -

mmer wieder den einen : Hindenburg . den Manu ,
wie auf keinen anderen Deut,chen das Wort an -

werden kann , das die Amerikaner von ihrem Na -

ivelden Washington jagten : „Er war der Erste , m

^ der Erste im Frieden , der Erste im Herzen ,eines

Marone Verstorbene war in jeder Beziehung ein außer -
^ üiilicher. überragender Mensch . Maje,tali >che Ruhe

N sein Wesen . Etwas wahrhaft Königliches umleuch -

» s eien Mann . Deutschland konnte keinen edleren und

,,- nveteren Repräsentanten seiner Eigenart , seines Schick-

« und seiner Geschichte haben als ihn . Und doch , das
-s war es nicht , was diesem Mann die Macht verlieh .

der ihm nahte , in seinen Bann zu ziehen und ihn mit

ier
'

Ehrfurcht , ja mit heiliger Scheu zu erfüllen . Das

M^ imnis »einer ganzen Persönlichkeit und seiner einzig¬
en Tröge war vielmehr etwas Irrationales . Hier stand
Mann , den Gott zum Werkzeug seines gewaltigen Schick¬

swillens berufen hatte , der aber auch demütig und ge-

riain dem Rufe Gottes gefolgt war und der alles , was er

, r und was er vermochte , in den Dienst der Aufgaben
klU hatte , deren Lösung ihm aufgetragen war .
-rnimer war es die Not Deutschlands , die Gott gebrauchte ,

»s Schicksal dieses Mannes zu gestalten und aus den Tic -

, seines Geistes die gewaltigen Kräfte auszulösen , die
- »twendig waren , um das Vaterland zu führen und zu
: Kn . So war es im August des Jahres 1914, so im August

s Jahres 1916 . So war es im November des Jahres
M jo im Jahre 1925 . Gott rief und der Mann folgte
Nötig und gehorsam : das war das Geheimnis seiner
röße.
Lus der Demut vor Gott ruhte sein Verhältnis zu Gott ,
n diesem Mann war nichts Schwärmerisches und nichts
erhebliches . Jede Selbstüberschätzung lag ihm völlig
n,. Er war ein demütig und aufrichtig betender Mensch,
sei ihn fe hat sein Haupt senken und seine Hände vor
,tt falten sehen , der hatte die Gewißheit : die Frömmig -
it dieses Mannes ist echt. Unvergeßlich ist es allen denen
sieben , die es erlebt haben , wie er nach der Schlacht bei
Menberg während des Gottesdienstes die Kirche in Allen -

betrat und mit der Gemeinde betend seine Knie beugte .
Mlgehlich bleibt es denen , die am Abend der Feier seines
> Geburtstages den Feldmarschall auf dem Balkon seines
Ois sahen und beobachteten , wie er während des Zapfen -
Ms sein Haupt entblößte und seine Hände zum Gebet
H« te . D : ese Demut tat dem gewaltigen Manne unmiltel -
a die Tür aus zu dem lebendigen Gott . Sein Verhältnis
Gott bedurfte keines priesterlichen Vermittlers . Er war

n echter evangelischer Christ . Aus seiner Demut vor Gott
wann er die Kraft , die schwersten Entscheidungen in voller
»he des Herzens und Klarheit des Gewissens zu fällen
>d die ungeheuerste Verantwortung vor seinem Volk und
r Welt tapfer und getrost zu tragen .
Seine Demut vor Gott machte ihn fähig , in der Führung
« tschlands nichts zu übereilen und Menschen und Verhält -
s« nicht mir Gewalt meistern zu wollen . Er konnte war -
h bis die rechte Stunde zum Eingreifen gekommen war .

r ließ die Dinge sich ausreifen . Aber wenn er überzeugt
ar , daß Gottes Stunde gekommen sei , dann grijs er zu und
mdelte zielbewußt .
Weil dieser Mann demütig und gehorsam von Gott sich
ihren ließ und ihm alle seine großen Gaben zur Verfügung
eilte , darum ist er der Fels des Vertrauens in die deutsche
ukunft für uns alle geworden . Nun ist auch dieser Fels
isämmengebrochen. Aber wir wollen an seiner Bahre den
knk gegen Gotr nicht vergessen , daß dieser Mann unser

» ar. G.
Lebendig im Herzen der Ration

Alle lichten Farben , Schönheit , Kraft und Leben
Löscht der Tod mit wenig dunklen Strichen aus .
Alle Liebe aber . Arbeit . Not und Streben
Hält er leuchtend fest und macht ein hohes Lied daraus .

I . K .
Here und arbeite . Konfirmationsspruch v Hindenburgs .
Die Treue ist das Mark der Ehre . v . Hindenburg .
Ritten in dieser gewaltigsten kriegerischen und politischen
Nullung verlor das deutsche Heer seinen innersten Halt . Für
»uderttaujende getreuer Offiziere und Soldaten wankte damit
kr Untergrund ihres Fuhlens und Denkens. Schwerste innere
auslikte bahnten sich an . Ich glaubte , vielen der Besten die Lö -
»S dieser Konflikte zu erleichtern , wenn ich voranschritte aus
d» Wege, „en mir der Wille meines Kaisers , meine Liebe zu
«terland und Heer und mein Pflichtgefühl wiesen . Ichblleb
dl « - > neu > Posten .

v . Hindenburg in seinen Lebenscrinnerungen .

Lest Sure Keimatzeitung
Das ^Duvlachee Tageblatt "

Aus Stadt «ud Land
Evangelische Kirchcugemeinde.

Der Herr Reichsbischos hat folgende Anordnung erlassen :
„Zum Gedächtnis des in die Ewigkeit Heimgegangenen Reichs¬
präsidenten Eencralfeldmarschall von Hindenburg ordne ich
einen feierlichen Gottesdienst der Trauer in allen evangelischen
Kirchen Deutschlands an .

" Die Trauergottesdienste finden in
Durlach am Sonntag , 5 . August 1934 statt , und zwar um 1419
Uhr in der Stadtkirche , um 10 Uhr in der Luthcrkirche, um 149
Uhr in Wolfartsweier .

Durlach , 4 . August . Am Donnerstag abend g Uhr fand in der
ev . Stadtkirche zu Durlach eine erhebende Trauerfeier zum Ge¬
dächtnis des Reichspräsidenten von Hindenburg statt . Kirchen¬
rat Wolfhard entrollte ein Lebensbild des großen Toten anhand
des Schriftwortes : „Ich muß wirken die Werke des, der mich
gesandt , solange es Tag ist, es kommt die Nacht, da niemand
wirken kann .

" Merklich standen Prediger und Gemeinde unter
der Wucht der großen geschichtlichen Stunde . Tiefe Ergriffen¬
heit lag auf der Gemeinde , die auch in den machtvollen Trauer¬
chorälen züm Ausdruck kam. Obgleich der Gottesdienst erst in
später Abendstunde bekanntgegeben werden konnte, hatte sich doch
eine große Gemeinde in der evang . Stadtkirche versammelt .

— Zum Ableben des Herrn Reichspräsidenten gingen uns aus
allen Schichten der Bevölkerung Nachrufe und Gedichte zu . Wir
danken allen Einsender » herzlich, die Arbeiten können jedoch in
Anbetracht des großen Stosfandranges dieser Tage keine Ver¬
wendung finden .

Durlach , 4 . August . Morgen feiert Herr Josef tztippel ,
Privat und seine Ehefrau geb . Sülzer das Fest der Goldenen
Hochzeit . Das Paar erfreut sich bester körperlicher und geistiger
Frische. Den Glückwünschen des Freundes - und Bekanntenkreises
schließen auch wir uns an , mit dem Wunsche , daß dem Jubel¬
paar ein gesegneter , froher Lebensabend beschieden sein möge.

*

Durlach , 4 . August . Wir verweisen auch an dieser Stelle noch¬
mals auf die Bekanntgabe des Vürgervereins im An¬
zeigenteil , wonach die auf Sonntag , 5 . August angesetzte Thea¬
teraufführung auf dem Lerchenberg , infolge Ablebens unseres
Reichspräsidenten verschoben ist und nun am Sonntag . 12. Aug.
1934 stattfindet . Die bereits gelösten Eintrittskarten behalten
ihre Gültigkeit .

Traucrgottesdienste in der eoangel . Kirche .
bld . Karlsruhe , 4 . Aug . Auf Anordnung des Herrn Landes¬

bischofs ist der am 5 . August stattfindende Hauptgortesdienst zu
einem Trauergottesdienst für den verstorbenen Herrn Reichs¬
präsidenten von Hindenburg in allen Kirchen umzugestalten . Die
gesamte evang . Bevölkerung wird zu diesem Gottesdienst einge¬
laden .

Der Willy Reichert -Abend verschoben .
Karlsruhe , 4 . August . Das Presseamt der NS -Eemeinschaft

„Kraft durch Freude "
, Gau Baden , teilt mit :

Infolge des Ablebens unseres Herrn Reichspräsidenten finden
Veranstaltungen der NSE „Kraft durch Freude " in den nächsten
14 Tagen nicht statt .

Der auf den 12 . August 1934 vorgesehene Willy Reichert-
Abend in der Festhalle wurde verschoben. Willy Reichert kommt
nun am 17 . und 19. August zur NSG „Kraft durch Freude " nach
Karlsruhe .

Diebstahl : Einem 14 Jahre alten Knaben aus Bruchsal
wurde am 3 . 8 . 34 im Wartesaal 2 , Kl - in Karlsruhe ein Paket
mit Wäsche im Werte von etwa 25 RM . von unbekanntem
Täter entwendet .

— Der Staatsjugendtag . Im gesamten Reichsgebiet fin¬
det entsprechend der für Preußen angeordneten Regelung
der Staatsjugendtag vom ersten Samstag nach den
Sommerferien an laufend statt , und zwar ebenfalls
zunächst nur für das Jungvolk . Die Regelung für die ge¬
samte Hitlerjugend wird bald erfolgen . Die Unterrichts -
Verwaltungen der Länder sind durch Erlaß angewiejen , ent¬
sprechende Anordnungen für die Schulen ihrer Arbeitsbe¬
reiche unverzüglich zu treffen .

23,5 Millionen Sparer — ein Vertrauensbeweis für die deut¬
schen Sparkassen .

Das deutsche Volk ist ein Volk der Sparer . Mindestens jeder
dritte Deutsche nennt ein Sparbuch sein eigen . Es kann keinen
schöneren und erhebenderen Beweis für das Vertrauen geben,
dessen sich die deutschen Sparkassen erfreuen , als die Tatsache,
daß heute mehr als 23,5 Millionen Sparbücher von den deut¬
schen Sparkassen verwaltet werden ; 12 Milliarden Reichsmark
Spareinlagen haben die treuen Sparer im Laufe weniger Jahre
zusammengetragen . Mit unermüdlicher Sorgfalt verwalten u .
mehren die deutschen Sparkassen diese ihnen übergebenen Mil¬
liarden . Was die Sparer ihnen anverlrauen , führen sie in Mil -
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lionen von einzelnen Krediten vor allem dem Mittelstand in
Stadt und Land als Hypothekar - oder Betriebskredit zu . Von
Jahr zu Jahr ist die Zahl der Sparer gewachsen , haben sich im¬
mer neue Volksgenossen zu den Sparkassen bekannt . Vor 10 Jah¬
ren waren es erst 1,7 Millionen Sparer , die Groschen und Mark
zu ihrer Sparkasse trugen . Jahr für Jahr folgten neue Volks¬
genoffen. Unser Bild zeigt , wie die Zahl der Sparer lawinen¬
artig anschwoll. Eine Volksbewegung im besten Sinne haben
wir hier vor uns . An keiner anderen Stelle der Wirtschaft ij:
etwas Aehnliches auch nur annähernd erreicht worden.

Karlsruher Polizeibericht vom 4 . August 1934.
Zusammenstöße : Am 3 . August 1934 um 10,30 Uhr er¬

folgte Ecke Markgrafen - und Adlerstraße ein Zusammenstoß zwi -
fchen 2 Personenkraftwagen . Eine in einem WageiLmitfahrende
Frau erlitt durch den Anprall eine Rippen - und Oberarmquet¬
schung , sodaß sie ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.
Beide Fahrzeuge wurden beschädigt. Die Schuldfrage ist noch
nicht geklärt .

Am gleichen Tage um 22,15 Uhr stießen Ecke Lamm - und
Kaiserstraße ein Motorradfahrer und ein Radfahrer zusammen.
Als der Radfahrer bereits auf der Mitte der Kreuzung war ,
wurde er von dem Motorradfahrer am Vorderrad erfaßt und
zu Boden geworfen ; er war etwa 10 Minuten bewußtlos . Im
Städt . Krankenhaus wurde eine leichte Gehirnerschütterung und
Hautabschürfung am Kopf festgestellt. Der Motorradfahrer , der
angetrunken war , wollte sich durch die Flucht der Feststellung
seiner Person entziehen , er wurde aber von Passanten angehal¬
ten .

Verkehrsunfall : Auf der Linkenheimerlandstraße wur¬
den ein Handwerker und ein Lehrling , die auf einem Leicht¬
motorrad dicht hinter einem Pferdefuhrwerk herfuhren und wie¬
der umkehrten , um nach der Stadt zurückzufahren, von einem
aus nördlicher Richtung kommenden Personenkraftwagen ange-
sahren und verletzt . Beide wurden in das Städt . Krankenhaus
verbracht , Lebensgefahr besteht nicht. Die Schuldfragc wird
noch geklärt .

RosenstelkliiM
(Antwort auf eine Anfrage )

Roscnstecklinge schneidet man so , daß die untere Schnitt¬
fläche dicht unter der Ansatzstelle eines Blattes sitzt. Damit
die Stecklinge bis zur Wurzelbildung nicht zu viel Wasser
durch die Blätter verdunsten , bedeckt man sie mit einem
Glase . Wenn die Stecklinge Wurzeln gebildet haben , pflanzt
man sie einzeln in kleine Töpfe . Man steckt sie am besten in
wand , mit welchem man kleine Holzkästen angefüllt hat .
Man hüte sich , sie zu tief zu stecken ; je flacher sie stehen ,
desto leichter und schneller bewurzeln sie sich . Erde und
Sand , in welche man Stecklinge gesetzt hat , dürfen nicht zu
naß gehalten werden . Die bepflanzten Töpfe stehen zur
nächst im Garten an halbschattiger Stelle , dann werden sie
in einen frostfreien Raum , bei mäßiger Bewässerung , gesetzt
und später ( Januar bis Februar ) in die Zimmerroärp " '
gebracht K . ,

Ko/r/re/rHacZ
6/r„ e I- solc ^ sm

Vikar Renner
Vikar Renner

Pfarrer Neumann

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag , den 5 . August — 10 Sonntag nach Trin .

Stadtkirchc
^rühgottesdienst
Oauptgottesdienst

Lutherkirche .
Hauptgottesdienst

Dnrlach -Aue
Hauptgvttesdienst
Äauptgottesdienst in Palmbach
Kindergottesdienst D .-Aue
Christenlehre fällt aus . Die Christenlehr -
pflichtigen werden darum in den Haupt¬

gottesdienst geladen Lipps
Wolfartsweier

. Hauptgottesdienst Pfarrer Neumann
der Ferienzeit beginnen die Hauvtgottesdienste in der

Lutherkirche um 10 Uhr , in Wolfahrtsweier um -/,9 Uhr .

Wmt - -- A *' . dcter - « nd Paulspfarrei Dnrlach .
Wortesdienstordnung für den 11 . Sonntag nach Pfingsten .

nachmittags
d

für Frauen und
AEer . 6 Uhr Gebetswache zu Ehren der lieben Mutter
Wktes . mittags 12 Uhr an bis Sonntag nachts 12

kann in unserer Stadtpfarrkirche der Portiunkulaablaß
gewonnen werden . Diesen Ablaß kann jeder gewinnen ,

würdig die hl . Sakramente empfängt , die Kirche be-
mcht und nach der Meinung des hl . Vaters 6 Vaterunfer
. AEgrußet und Ehre sei dem Vater betet Der Porliun -

^ kann so oft gewonnen werden als der Kirchen-
Dp^ m k>en vorgeschriebenen Gebeten erneuert wird .

rkrunkulaablaß kann auch den armen Seelen zuge-
wanot werden . Möchte diese Gnadenzeit von allen Psarr -

Aorm. -,. g Uhr :
Em . -/. io Uhr :

Borm . -/. io Uhr :
L°L .

" ui,- .

'/. 9 Uhr

angehörigen gut benützt werden Beichtgetegenheit ist am
Samstag nachmittag von 4— 7 Uhr .

Sonntag : 6 Uhr Betchtaelegenheit .
-/,7 Uhr : Frühmesse und Generalkommunion der Frauen
-/,9 Uhr : Amt mit Predigt
-/,11 Uhr : Deutsche Singmesse mit Predigt .
'/«3 Uhr : Versammlung des Mütterverems mit Vortrag und

Andacht
8 Uhr : Corporis Christbruderschaft mit Segen .
In allen Gottesdiensten Opfer für das Christkönigshaus .
Montag : 7 Uhr hl . Messe für Barbara Lauinger , bestellt vom

Mütterverein
Dienstag 7 Uhr Schülergottesdienst , hl . Messe für Eduard Dörr
Donnerstag : abends - /<9 - 9 Uhr hl . Stunde im Geiste der Sühne
Freitag : 7 Uhr Schülergottesdicnst
Samstag : nachmittags 4—7 Uhr und abends 8— -/,9 Uhr Beicht

für die Männer und Jungmänner . .
Diese Woche ist jeweils - /«7 Uhr Austeilung der hl . Komunion

und um 7 Uhr die einzige .Tagesmesse . Tie andern hl .

_ Messen fallen aus ._ _
Friedensttrche — Evangelische Gemeinschaft

Seboldstraße 4 .
Sonntag : -/,10 Uhr Predigt Rempp

„ 11 Uhr Sonntagschule
„ 7 Uhr Gottesdienst

Montag : -/,9 Uhr Singstunde
Donnerstag : - /. 9 Uhr Gebetsversammlung .

Aue , Hauptstraße 32
Sonntag : 8 Uhr Predigt Rempp
Donnerstag 8 -/, Uhr Gebetsversammlung .

Wolfartsweier , Jmmanuelskapelle
Sonntag 9 -/. Uhr Gebetsversammlung

„ 2 Uhr Predigt Rempp
Mittwoch 8 V, Uhr Gebetsversammlung ,

Evangelisches Vercinöhaus .
Sonntag 8 Uhr : Bibclstunde

„ 11 Uhr - Sonntagsschule
„ 8 Uhr : Bibelstunde

Montag 8 Uhr : Juugfrauenbibelstunde
Dienstag 8 Uhr : Männerbibelstunde
Freitag 8 Uhr : Bibel und Gebetstunde _

Christliche Bereinigung Aue — Friedenstrabe 3 .
Sonntag 11 Uhr : Sonntagsschule

3 Uhr : Versammlung
Mittwoch '/,9 Uhr : Versammlung _

Metyodistcngemeindc Auerstraße 20 u.
Vorm . 9 -/, Uhr : Gottesdienst

„ 11 Uhr : Sonntagsschule
Donnerstag : 2 OUHr Bibel - und Gebetsstunde ._

Neuapostolische Kirche , Durlach , Sophienstraß « 17.
Sonntag vorm . 1410 Uhr Gottesdienst , nachm. 3 Uhr Gottesdienst ,
Mittwoch abend 8 Gottesdienst .

Wolfartsweier , Veilchen st raße 181 :
Sonntag nachm. 143 Uhr Gottesdienst .

Möttlinger Freunde .
Jeden Donnerstag abend 8 Uhr Versammlung , Gymnasium (Ein «

aana Soobienktrakel
Advent -Gemeinde Durlach , Herrenstraße 21a .

Samstag 9 Uhr Bibelschule , 10 Uhr Predigt .
Sonntag 20 Uhr Vortrag .

Landeskirchliche Gemeinschaft Durlach im Verband der Süddent »
sche« Bereinigung für Evangelisation und Semeinschaftspslege.

(Alte Karlsburg , Nähschule) .
Sonntag 8 Uhr Versammlung .
Mittwoch 8 Uhr Bibelstunde . > >'4



Wirtschaftlich fahren keine Kunst!
Wie man Brennstoff spart — Scharfes Bremsen ein

teurer Sport
Von Ernst Bohlen

Dem Augeuslehenden mag es verwunderlich erscheinen ,wenn ein Kraftfahrer über den hohen Verbrauch seiner
Maschine klagt, während der andere gleichzeitig das genau
gleiche Fahrzeug als besonders sparsam lobt . Aber ebenso¬
wenig wie zwei Uhren auf haargenau gleichen Gang ge¬
bracht werden können, selbst wenn sie aus der gleichen
Fabrik , aus den gleichen Maschinen und aus den gleichen
Arbeitshänden stammen, ebensowenig lassen sich bei Kraft¬
fahrzeugen genau gleiche Ergebnisse in der Höchstgeschwin¬
digkeit und im Verbrauch erzielen. Verbrauch und Leistung
„streuen"

, wie der Fachmann sagt. Sie lassen sich aber durch
feine Einregulierung von Vergaser und Zündung immer¬
hin so beeinflussen , daß einigermaßen annähernde Ergeb¬
nisse bei einzelnen Typen Zustandekommen , wc,n nicht sonst
grobe Material - oder Montagesehler vorliegen .

Wesentlich ist aber die Beeinflussung des Verbrauches
durch die Fahrweise . Sparsamer Brennstoffverbrauch läßt

! sich vor allem durch möglichst gleichmäßiges und auch
„zügiges" Fahren erzielen , bei dem die Easdrossel so weit
geschlossen wird , daß das Fahrzeug gerade noch die einmal
gewählte Geschwindigkeit beibehält , ohne langsamer oder
ichneller zu werden. Wird zu rasch gefahren , jo muß die
Easdrossel häufig geschlossen und nachher zum Beschleuni¬
gen wieder sehr weit geöffnet werden . In beiden Fäll .- n
wird unnütz Brennstoff verbraucht , weil beim Schließen der
Trosse ! die Brennstoffzufuhr durch die Düse ja nicht sofort
aushört und nachher zum Wiederoeschleunigen eine größere
Drojselöffnung verlangt wird . Wiederholt sich dieser Vor¬
gang auf langen Strecken immer wieder, so kann dadurch
ein Mehrverbrauch um etwa 10 v . H . entstehen.

Bei dieser Fahrweise müssen auck die Bremsen häufig und
sehr scharf bedient werden . Das oedeutet Vernichtung der
Energie in der Massenbeschleunigung des sich bewegenden
Fahrzeuges , mit anderen Wor .en also Energieverlust .
Würde man einfach Auskuppeln und den Wagen ausrollen
lassen bis auf das gewünschte niedrigere Tempo, während
man gleichzeitig die Drossel auf Leerlauf bringt , so würde
man die Energie der Massenbeschleunigung für die Fort¬
bewegung ausnutzen . Hierin liegt ja auch einer der Haupt¬
vorteile der Freilaufvorrichtungen im Kraftfahrzeug , die

diesen Zustand automatisch und ohne Auskuppeln
führen . Es sei noch darauf verwiesen, daß die
gerade noch für einigermaßen einwandfreies Arbeite
Motors brauchbare Düse durchaus nicht immer die
samste ist . Besser eine etwas größere Düse , die jel
gute Leistung in allen Drehzahlbereichen ergibt , als ekleine Düse , die den Motor unter Asthma leiden
stets von vornherein zu große Drossclöfsnungen verl

LageS - Älnzeiger
Samstag , den 4. August 1834.

Skala-Tonsilm-Theater : „Andreas Hofer"
, 7 und Uhr.Markgrasen-Theater : „Gipfelstürmer "

, 7 und Uhr .Kammer -Lichtspiele : „Wettlaus mit der Sonne".
Sonntag , den S . August 1834 .

Skala-Tonfilmtheater : Andreas Hofer .
Markgrasen-Theaer : Gipfelstürmer .
Kammerlichtspiele : Wettlauf mit der Sonne.

OLnksaZunZ .

Lür die vielen Leweise aukricktixer Teilnahme
an clem Heimgang meines lieben Llannes und
Vaters sagen wir herrlichen Dank . Besonderen
Dank Herrn Kirckenrat Wolkkard kür die edren -
den und trostreieben Worte am Orabe , ganz
besonderen Dank Herrn Dr . » eis und Herrn Dr .
Kaltenbach des städt . Krankenhauses Durlack ,
sowie den Krankenschwestern kür ihre auk-
opkernds und liebevolle Lklege , der Ortsgruppe
der K. 8 . D . A. ? . kür die Kranzniederlegung am
Orade , den rahlreicken Kranrspendern und allen
denen , die den lieben Dahin geschiedenen rur
letzten Ruhestätte begleiteten .

DDRDAOL , den 3 . August 1934 .
Krononstr . 8

Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen .

^ inci Rogner Wtw .

OaickgLZuriF .

Kür die vielen Leweise herrlicher Teilnahme ,die uns beim ru trüben Ilinsclieiden unseres
lieben Lvtsckiakenen dargebracht wurden , innigen
Dank , kesonders danken wir llerrn Pfarrer
l .ipps kür seine trostreichen Worte , der pirma
klartin , Karlsruhe und seinen klitaibeitern , so¬
wie dem Verband Deutscher Viehhändler Karls¬
ruhe und dem Verein kür Rasenspiele Durlack -
Aue kür die Kranzniederlegungen . Lerner Dank
kür die vielen Llmnenspenden , und die Leglei¬
tung rur letrten Ruhestätte .

DDKDAOII-ADL , den 4 . August 1934 .WaMbornstrsLe<S.
Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen :

Deutsches Jungvolk Durlack
Die Ausstellung muß wegen Todesfall des Herrn Reichs¬

präsidenten von Hindenburg auf die Zeit vom
1V . - LS . AttgUft

verschoben werden.
Heil Hitler

Alfred Siekiersky , Stammführer IV 2/109.

Z Liner verebrl . Linwoknersckakt von Durlack und U
W Umgebung gebs ich hiermit bekannt , dali ick das U

I klvmsngssckäft I
W von kl. Uonnlbrovvslt ^ Uurlrrok , A« zfei »Ull» vr §
D übernommen habe . V
Z Ls wird mein Lestreben sein , meine werte Kund - D
W schalt auks reellste und beste ru bedienen . M

I I . ^ EilEr I
W ^ ocisrns klumen- u . Kronrlrinclersi . V
^ II!iIii!I!iii!iI!I!! !iI!lI!!I!I>!I!!>i!»III>!II!lI!Ii»IIilI!II!IilI!!iIliIIllilIiI!iI!!IIlli!IIiI!lII!I!ii!!i!lIiII!llil!!I!Ii!N!I!li!!!!!iliiIi!̂

kuÜpiioge ,i
kingong LcbloLrtrcL « , l Irsppe

wasch -
«esselSkeu

mit Kupferkessel u verzinktem
Aussatzkessel, von ^4 2S.— an
EKNro Wafchmaflhiuenu.

WSschefchleuder «
R : . Leutzleo

Fsernsprecker 468 .
Vse » m - L. « mp « o

Vsri- aots;»«»«
klsstfro . - ^cküllse , ruilo'ku

I^jg « r8 >ll «IN « »,
geben richtig uua «las ist ganr

besonders wichtig ,

Waschbecken
in jeder Große u . Ausführung bei

wrih . Storr
Jnstallationsgeschäft
Leopodlstrahe 4

Via « » K'LLU
Preis zu verkaufen

Näheres im Verlag
Ein unterhaltenes, rundes

Muk- od . Waasatz
ist zu verlausen.

Schwanenstraße 5 .

Aus ihren Augen leuchten Ossundkoit und
lugsndkrischs , denn sie trinkt täglich ihren
„Diener der Ossundhsit ".
leikwelier llirscliquells un6 5pruc!sl
Imnouer Kpo!!o-5pru«!sl

Helten Klagen , Darin und Kisrsn in Ord¬
nung und bringen — um nur klsnnigs täg¬
lich — natürliche Ossundhsit und lugsnd -
lrischs . Dbsrail ru haben .
Vertreter : dullus scst »eler , Lluwen -
Drogeris , Dur lack , Adoik Mlerstr . 10

Teiekon 296
K»rl Uttner lun .. Nineralwasser -Vertr .,Duriack , Amaiienstr . 23, Teiekon 191 .

Ln « lw « Is , NlchNSntgln N « eKlp « nl
L o « > w ch t L , «t « » s »« »ch
ru nisäi 'igsm pr-sis. clas 81s vollsot defs -isäigski
v/ik-cj. Os «' l.sut ist 8f) islsn6 lsicM . clis l-islttiLk -
stsit clss AulZsfs von wunciskdsksf
Lciiöntieit . Wsnn Lis ctissss titibsciis 56slwsill -

fücj sstrsn. Z'is ssins.i nis^kigsn kaum kürkalt «» . i<3tslog sucti üdss DlLNn»a»scNM«n urxl sl sn l̂ sjvksclrudstiÖi 'senüe -O an jecjen gr'stis unci fs-snlto . öiL^sf üdsr- Millionen küsl -
wsi65sc!ss' bction gsHse î. L)S8 konnten wif nimmsrmŝ i'. wenn
un8sr' LclelvvsiLsLä niciit gut unc! billig wäf. !n fabs -s-sbbsncjiungsn nket,1SkbstNien. ZOnctern nus von uns birskt vbsr von unssisn Vsslkviein .
krielveik veeker. veuttcli - Wsrtsnderg 8

Demtche AllgesielltenWst
Berufsgemeiuschaft dir

Werkmeister.
Unsere regelmäßigen Monats -
versammlungeu konimen nun¬
mehr in Wegfall Versamm¬
lungen werden nach Bedarf von
Fall zu Fall einberufen.

Ter Vertrauensmann .

vr . SttLlSr
sadwrH kür

stals-, Kasan- u. vdrankrank »
jstrt : ksisrtkeimsr - Alisa -

skttlingsrtcr )

Fleißige, ehrliche
Sri« «der Mödchr«

für 3 halbe Taye in der Woche
zn kleiner Familie gesucht

Angebote mit Lvhnansprüche
unter Nr . 506 an den Verlag

Derjenige, welcher Freitag
abend das Rad bei der Spar¬
kasse weggenommen hat, wird
ersucht, es bei

Bäckerei Kniibel
abzugeben

Danksagung .
Anläßlich meines 70 . Geburtstages sind mir seitensmeiner Freunde und Bekannten, besonders zahlreich au>den Reihen meiner ehemaligen Schülerinnen iMävche,bürgerschule 1895 —1924 ) soviel mündliche und schristlid.Beweise von treuem Gedenken geworden , sodaß es

unmöglich ist, ' jedem einzelnen hierfür herzlich zu danke»,Ich bin daher genötigt, den Weg der öfsemlichen Dan>sagung zu 'wählen : Vergelts Gott , es hat mich Alte^der auf seinem Lebensweg sich an manchem Stein wunsstieß, ausrichtig gefreut ! Vorwärts ! Aufwärts !
Hermann Kasper , Haupllekrer a. D.

»kieiis starlrbvrg « vurlacl
bekannt gute Verpflegung . Qvtbürgl . /^itkagstisc

billige rsickkaltigs Auswahl in Lpsissn !
Karl 6ulot .

— ^ Ils Lpsisen werden mit butter rubsrsitst .

WMierci» Mich!
Infolge Ablebens unseres Reichsvrasidentkn General-

seldmarschall von Hindenburg findet die auf Sonntag , den
5 . ds . Mts . angesetzte Theaieraufführung erst am s

Sonntag , den 12. August 19)4
nachmittags 4 Ndr statt
Tie bereits gelösten Eintrittskarten behalten ihre Gültigkeit..

Der Bereinsführer .

Natron 5i « all « «
« ingapactlt , knocla ?

Dann gsbsn 5i« nocl, 6or Olymplo-
l(ött«scksn6oru . 6orWi!lm« lnt*1onn
out Ir«ln«n k̂ aü mirrsn.
Do Kat clls Onü6lgs rsckt. cl- nn out

O !>mplo Klslnrckfsibmosckin«
rckrsikt sr tzvükksnc! cier Ksiss rsln»
fort unc! rvins öchrickt», »lssnro
qusm vri« ru Klaus«.
^ uck 8i« leünntsn ^1« lk!slnsO >̂ mplo
gut g«krouck«n . Vsr ! ongsn 5i«
clock ma ! ^ ospslct » , cllsss vsfr^ icict
kostenlos <lis

kuropo 5ckrsibmorckiin«n ^ .2 .. krluU
ocler ^risctricliLti'aDs 3.

saireldm«8a»lne
„ Smith Premier "

, gut erhalten
für 60 .— zu verkaufen .

Ru erfragen im Verlag.

mit Zubehör, von kl . ruhiger
Familie (3 Pers .) aus 1 . 9. oder
später aesucht Wohnung wird
von: Mieter instandsetzen lassen

Angebote unter Nr . 507 an
den Verlag.

Schöner großer

Lade«
am Marktplatz sofort od . später
zu vermieten. Näheres

Einhorn - Apotheke .

lllelne Vllls
a Zimmer , Küche mit Badan¬
schluß u. sonstig. Zubehör aus
1 4. 35 zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.
Am Turmberg , ger.

sZiümer»oh«»«li
sofort oder später zu vermieten

Zu erfragen bei
Heinickel. Werderstraße 11 , III

4 Jimuier
Küche , einger. Bad , Warmwas¬
serheizung , mit od . ohne Garage
Veste Turmbergl . auf 1 . 10. zuvermieten. Näheres

Heinickel, Werderstraße 11
Schöne

Zwei-Zinnemohmis
ll. St , in freier Lage , aus 1 .
Oktober zu vermieten

Angebote unter Nr . 504 an
den Verlag.

— SslsovsiNlllH -VerlkSlll
vom 30 duli bis 11. August 1934

Alle 8 » l8ai »FV» »'« i» werden geräumt und xewaltiA hui
Dreis hvrad ^esetrt , deshalb jetrü Kaulen

vnmea «ock S «rr«a 8»oIIe
Selsten - o. Nsumvollviireii

Karlsruhe, Lammstr. 3 8>fss bvoctilsn
msins fsnstsk'

Schöne, Helle
W - Eatt

mit Krastanlagc mit od ohne
Wohnung, geeignet für Schuh¬
macher , auf 1 . Sept . zu vermiet.

Zu erfragen im Verlag.
Große

i Zinmemih »««-
mit Zubehör, zu vermieten

Angebote unter Nr . 505 an
den Verlag . _

Möbl . Mansardenzimmer
evtl , mit Küche an ein berufs¬
tätiges Fräulem od . Frau sofort
zu vermieten

Zu erfrag Ettlingerstr 51 , 11.

«rchlnai
VeSt-llvoarall
veat -sismr

kerner, I»r » U»iL«

kliimaailSvlt
kür Isal »i»ei » und VurK

8 trL 44LÜ
S » « 8- u . LitvI »ei »L«rÜK

Lkin/strallc 94 .

Achtung !
Ich kaufe heute wiederZwetschgen
in Durlach am Bahnhof und
in Aue zum Tagespreis .
HermannEvanrev

Danziaerstrake 2V.

Lvoimenleu Kauri
unseren luserevk

Mi

WMKmsahllt «
iröüeres Quantum ( mch geteilt )
;um Ab ütt . rn , billig abzugemn

Angebote unter Zir . 503 an
den Verlag.

mit Zentralheizung und Bad
zu vermieten.

_ Turmbergstraße l >

LZtlllmeiMyullllll
auf 1 . September zu vermieten.
_ _ Schlnßstraße i l .
Leeres od mädl . Zimmer

zu vermieten.
Näheres im Verlag.

OIL
Vsrlocksnds OsIsgenbsit ; I<cvke
bistsn sicb olt im Inssrotsntsi
d«z
Ourlaclrer ^ Lßelrlsttek

clie Volkssvife u . Lrem «
mit ttsutnskrung

»ÜLN lsl 4ür Us"
ysringsn prsis , Us « man dE»
rskll . sin » »o k « ekBt »<tiU *
Ssit » uncl Lrsms ru »rkaltsn -
fnlr I5 N.. Sk.rl. r2 ?l.. Llvkeitrtvd«25 kl-.



verengen , daß der Goldschcln des Maienkagcs nur mit schma¬
len Streifen in den stillen Raum hereindrang .

Zn diesem Zwielicht fand sich Rupp nicht gleich zurecht . Alles
Gerät erschien wie mit bläulichen Schleiern umwoben .

Jetzt öffnete sich eine Tür . Heller Sonnenschein flutete in die
blaue Dämmerung herein , und Rnpp sah eine schlanke , von
weißem Krepp umflossene Frauengestalt unter der Türfülle
stellen .

Was Rupp beim Anblick der Frauengestalt empfand , das
ging wie ein jäher Sturm durch seine Seele .

Aber nur wenige Sekunden dauerte das , dann stand er
stramm , wie ein Soldat vor seinem Vorgesetzten .

Ruhig , ganz langsam kam Helene aus ihn zu , stand nun vor
ihm und sah ihm in die Augen .

Ganz unbeweglich , wie eine Steinsigur stand er . Nur seine
Dränen bewegten sich, und schoben sich immer schärfer zusam¬
men .

Helene schien dieses Schweigen als drückendes Unbehagen
zu empfinden . Sie zwang sich zu einem Lächeln und sagte :

,Hast du denn gar keinen Graß für mich , Ruppert ? "

Seine Stimme klang fremd und kühl als er sagte :

„ Darf ich vielleicht um Aufklärung bitten ? "

„Willst du nicht vorerst einmal Platz nehmen , Ruppert ?"

„Nein !" stieß er beinahe schroff heraus . „Ich will erst
wissen , warum du mir hier ir diesem Hause begegnest !"

Lächelnd strich sie ihm über die Falten auf seiner Stirne .
,Zch pflege alle Gäste in meinem Hause zu empfangen "

, sagte
sie leise .

Mit einem Ruck streifte er ihre Hand ab und fragte :

„ Sind Sie die Besitzerin von Wildenreute ? "

Sie wurde bleich bis in die Lippen

„ Gewiß , Ruppert — aber — "

>,Mein Name ist Hiller "
, fuhr er auf . Und sich zur Ruhe

zwingend , sprach er weiter : „Ich bitte alles Geschehene als ver¬
gangen zu betrachten , gnädig : Frau ! "

„ Aber — aber — warum denn ? "

„Das könne . Sie noch fragen ? Ich glaube , Sie dürften mich
soweit kennen , daß ich mir für eine Tändelei zu gut bin . An¬
ders kann ich das kaum nennen . Hätten Sie mir gleich beim
ersten Begegnen gesagt , wer Sie sind , dann hätte ich mich
besser im Zaum gehalten .

"

„ Aber du hast mich doch lieb ? " flüsterte sie kaum hörbar .

„ Gewiß ! Nur unser Herrgott allein weiß , wie tief diese Liebe
in mir ist . Ob ich jetzt noch ohne schweren Sturm überwinden
kann , was in meinem Herzen lodert und glüht , das weiß ich
nicht .

"

„Ja aber — wenn du mich lieb hast — rw rum willst du
dann überwinden ? "

Er lachte schrill
„Bitte Unterlasten Sie derartige Scherze . Ich denke es ge¬

nügt , was mein Herz bereits erlitten . Ich glaube auch diesen
Schlag zu überwinden . Hch will es als menschliche Sache be¬
trachten , vielleicht als Frühling meines Herzens , der so töricht
war , über die Grenze hinauszublühen . Freilich alles unwissend ,
denn hätte ich geahnt , wer Sie sind , dann — Sie können sich
verlassen darauf — ich hätte mich zu beherrschen gewußt . Uni
7mn bitte ich Sie , mich fristlos zu entlasten !"

„ Nein , nein !" schrie Helene auf . Sie drohte umzusinken uni
mußte nach einem H «lt greifen . Aufschluchzend sank sie auf die
Ottomane hin und vergrub den Kopf in die Hände .

Ganz unbeweglich stand der Jäger und starrte auf die
zuckenden Schultern Sie tat ihm leid , und doch konnte er ihr
nicht helfen . Der Gedanke , daß er ihr nur ein Spielzeug ge¬
wesen war , fiel wie ein Peitschenhieb aus seine Seele . Ein
wilder Trotz bäumte sich in ihm auf , und ohne daß er eS
wollte , stieß er verächtlich hervor : „Komödiantin !"

Helene zuckte zusamnren und schnellte gleichzeitig in die Höhe .
Groß und aufrecht stand sie vor ihm . Dann sprach sie ganz
ruhig beherrscht :

„ Durch dieses eine Wort hast du mir viel weher getan , als
mit jeder anderen Beschuldigung . Du kennst mich zu wenig , um

mich so hark zu beurteilen . Daß ich dir über mich nicht gleich
die Wahrheit sagte , das ist der einzige Fehler , den ich be¬
gangen haben könnte . Ich tat es nur , weil ich hoffte , um meiner
selbst willen geliebt zu werden . Den Gedanken , daß ich dir nur
wegen meines Reichtums eine gute Partie sein könnte , hätte
ich sonst nicht losgebracht . Und als ich dich vorgestern in deiner
Einsamkeit aufsuchte , da tat ich es nur , weil mein Herz mich
zu dir trieb . Du hast mich um deine sofortige Entlastung ge¬
beten " — ihre Stimme begann zu schwanken — „ gut ! Dann
geh ! — Ich kann und will dich nicht halten . Wen es schwerer
trifft , mich oder dich , darüber zu streiten wäre zwecklos . Aber
vielleicht kommt die Stunde , die dir sagen wird , daß ich eher
Mitgefühl verdient hätte , als deinen Groll !"

Sie wandte sich ab und trat ans Fenster , wo sie die blauen
Vorhänge zurückschob . Helles Sonnenlicht umslutete ihre Ge¬
stalt .

Tief erschüttert in allen Sinnen betrachtete der Jäger die
feingeschwungenen Linien ihres Gesichtes , das selbst im
Schmerz von einer berückenden Schönheit war . Beschämend
marterte ihn plötzlich das Bewußtsein , daß er dieser Frau Un¬
recht getan hatte . . . Schon stand er neben ihr und sagte mit
abgewandtem Gesicht :

„ Verzeihn Sie mir , gnädige Frau !"

„ Ich habe dir nichts zu verzeihen Ruppert . /

„ Doch ! Ich war zu hart in meinem Urteil . Ich : rkenne , daß
Ihr Gefühl für mich keine seichte Laune einer verliebte ::
Stunde sein kann . Und deshalb will ich still aus Ihrem Le¬
ben gehn . Vergessen - Sie also . .

" .

„Halt !" siel ihm Helene in die Rede . „Bevor du weiter
sprichst , sag mir den Grund , warum du sort willst !"

„Weil ich dich liebe !" stieß er hervor

„ Deswegen willst du fort ? Ich begreife das niey : , Ruppert .
'

„ Begreife doch, Marga . . .
"

„Helene mußt du mich nennen .
"

Ueberrascht sah er sie an . Dann sagte er :

„ Gut ! So begreife doch Helene . Ich liebe dich — ich , der
arme Angestellte , seine Herrin . Was soll meine Liebe dir geben
können ? Und was darf ich von dieser Liebe verlangen ? Denkst
du nicht an deine Stellung im Leben ? Siehst du nicht die Klust ,
die uns trennt schon von Standes wegen ?

„Sind das deine Gründe ?" srug sie und ein stilles Lächeln
glitt über ihre Züge . „Wie klein und nichtig ist das alles gegen
die Größe meiner Liebe .

"

Da schrie er auf :

„Und wenn ich bieive — und deinem Gesühl noch Nahrung
gebe durch meine Nähe — und wenn die Glut , die mich ersülll ,
auch dir das Blut berauscht — was dann ? "

Ruhig , getragen von einem Hauch stiller Glucklicyreil kam
die Antwort :

„Dann machst du es halt zur Wirklichkeit , was ou vor Tagen
sagtest — und nimmst mich für Zeit und Ewigkeit ."

„ Hast du wirklich nach nirgends hin eine Verpflichtung ,
Helene ?"

„ Nein , Ruppert ! Ich bin so frei , wie du . Ich habe niemand ,
auf den ich Rücksicht nehmen müßte und habe keinen Wunsch ,
als dich so glücklich zu sehn , wie du es Verdienst , du lieber ,
eigensinniger Junge du !"

Tin tiefer Atemzug hob seine Brust . Dann nahm er sie in die
Arme .

„Du —" sagte er unsicher , „ es ist mir , als könnte ich diese
Wirklichkeit nicht fasten . Ich ivar so lange einsam . . . st
allein . . . und alles war leer . Uno jetzt . . ."

„Und jetzt bin ich da , Ruppert ! — Nie wieder sollst du ein¬
sam sein — nie wieder . Ich will für dich leben , Ruppert —
und deine Sehnsucht stillen .

" —

Als Rupp sich nach einem Weilchen in seinem Stübchen um¬
zog , konnte er immer noch nicht fasten , das dies alles Wirk¬
lichkeit war , so plötzlich aller Sorge des Lebens sein
— kaum zu glauben war das
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Die beiden hielten sich umschlungen — zwei Leben , die in

dieser Stunde in eins verwachsen waren . Dann schritten sie

gegen die Hütte hin .
Lachend zog Rupp sie zu sich auf die Bank .

„Marga , sag mir das eine nochmal : Bist du mir gut ? "

Noch ehe sie reden konnte , sprach schon ihr glänzender Blick ,
ihr frohes Lächeln : „ Ich Hab dich lieb . . . sich, so lieb Hab ich
dich !"

Sie drängte sich zitternd an seine Brust und sagrv

„ Wär ich denn gekommen , wenn ich dich nicht so lieb hätte ?

Ich hatte soviel Sehnsucht , Ruppert . Aber — denkst du nicht
schlecht von mir , weil ich so spät abends zu dir komme ? "

„Ich denke nichts , Marga . Ich fühle nur deine Nähe und
bin glücklich .

" Er legte seine Wange an ihr Haar und so saßen
sie , stumm und in sich versunken .

„ So sollte es immer bleiben "
, sagte Helene nach einer Weile .

„Immer so sitzen bei dir , und immer so wunschlos glücklich
sein .

"

„Kann es denn nicht immer so bleiben ? " fragte Rupp , sich
jäh aufrichtend !

„Doch , wenn du willst !"

„Wenn ich will ? Was könnte ich mir lieber wünschen , als

daß du immer bei mir wärst . Mit dir möchte ich leben für
alle Zeit . Freilich — ich weiß nicht , ob du mit dem zufrieden
wärst , was ich dir bieten kann . Aber für dich, Mädl , für dich ,
da würde ich alles tun . Ich würde sogar den grünen Rock an

den Nagel hängen und mir eine andere Beschäftigung suchen ,
die es mir ermöglicht , dir ein angenehmes Leben zu bereiten ."

Da nahm sie seinen Kops in die Hände und küßte ihn aus

den Mund .
"

'
„Nein , Ruppert , ich könnte mich dich gar nicht vorstellen , als

einen Büromenschen . Bleib du nur schön, was du bist ."

Lachend zog er sie wieder an sich . „Dann bleib ich halt der

Wildreuterjäger . Viel ist freilich nicht verdient dabei . Aber

gelt Mädl — Menschen , die sich lieb haben , die nähren sich
von ihrem Lachen . Und ein bissl was Hab ich mir schon

g
'
spart , da kann ich das Häuschen da sauber Herrichten lasten .

Weißt — wie eine Baroneß hast es freilich nicht bei mir . Aber

glücklich will ich dich machen , Marga — so glücklich — " er -

schrocken hielt er inne , weil er einen heißen Tropfen auf

seinem Knie fühlte .

„Marga , was hast du denn ? "

„ Nichts , Ruppert ! Nur glücklich bin ich. wenn ich dick ,o

reden höre ."

kkvikirin

Langsam sah sie zu ihm auf , wischte die Tränen fort und

lächelte versonnen .
Die Dämmerung sank , und das letzte rötliche Zwielicht glitt ,

schon hinein in den weißen Mondschein , der alles ringsum in

ein silbernes Zackenwdrk verwandelte .

Ganz leise , wie in zärtlicher Scheu , flüsterte Rupp auf

Marga ein .

„ Schau — im Sommer , da sitzen wir auf der Bank , genau ,

so wie jetzt . Und wenn ich abends vom Dienst heimkomm , Und

seh hinter der blanken Fensterscheibe dein liebes G 'sichtel — .

Herrgott — der Himmel auf Erden muß da ? sein .
"

l „Und ich
"

, vollendete Helene das glückliche Traumgebilde /

„ ich koche dir gute Leckerbisten und richte dir alles schöv und

behaglich .
"

Mit glücklichem Lachen sanken sie einander in die Arme und

es dauerte lang , bis Rupp sagen konnte : „ Am Sonntag weißt ,
da muß ich sowieso nunter ins Gut und muß der neuen Be -

sitzerkn meine Aufwartung machen . Bei dieser Gelegenheit ,
werd ich sie gleich stupsen wegen Gehaltsausbesterung . Hassent ,

lich kann man reden mit ihr . Wird nicht gleich so eine alte

Gurgel sein , die zwei jungen Menschen ein bißchen Glück nicht

vergönnt .
"

Eine verräterische Glut war bei diesen Worten Helene in die

Wangen gefahren , und stockend meinte sie: „ Die wird dir sicher
Helsen .

"

„Hoffentlich ! Denn weißt , wenn man heiraten möcht , da

braucht man schon ein bist ! mehr ."

„ Ich mach keine großen Ansprüche , Rupp . Und du weißt fa

noch gar nicht , ob ich nicht selbst ein wenig vermögend bin ."

„ Da Hab ich noch gar nicht drangedacht
"

, antwortete er .

„ Willst du es wissen , Rupp ? "

„Nein ! Ich will gor nichts wissen
"

, sagte er ein wenig nie « ,
dergeschlagen . ._ _

„Am Sonntag sag ich es dir — da sag ich vir alles , Rupp !"

„ Ja ! Am Sonntag da kannst dn es mir sagen . Da möcht ich

auch wissen , wer und was du bist .
"

„ Eine einsame Frau bin ich , die sich nach deiner Liebe sehnt .

Genügt dir das für heute , Ruppert ? "

Statt aller Antwort küßte er sie wieder — und immer wie¬

der . Sie sprachen nichts mehr , hielten sich nur stumm um¬
klammert . Hoch stand jetzt der Mond über ihnen und der Wind

fuhr schärfer über die Bergknppen herunter . Lang und dunkel

lag der Schatten der beiden Menschen auf den Steinen .

Da schlug vom Dort heraus die eltte Stunde und Helene

erhob sich . '
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. Sofort sprang er auf und holte ihren Mantel aus der
Hütte .

„ Ich begleite dich hinunter "
, sagte er , und trieb den Hund ,

der geschäftig um sie herumtänzelte , in die Hütte zurück .
„ Nix da "

, hörte ihn Helene drinnen mit dem Hund reden ,
„ ich kann dich nicht brauch

'n heut ! Da legst dich schön hin auf ,
deine Deck'n und tust mir schön Haushalten , verstanden ! "

Kupp kam wieder heraus , sperrte die Türe ah und sagte ,
während er den Schlüssel unter der Bank verbarg : „ Mit der
Hexle , da wirst deine Freud noch erlebeg . Du glaubst gar nicht ,
wie anhänglich und treu das Viecherl ist .

Lachend hing sich Helene an seinen Arm und meinte scher¬
zend : „ Da könnte man ja gleich eifersüchtig werden .

"

Eng aneinandergeschmiegt , schritten sie hinein in die nächt¬
liche Frühlingsstille des Waldes .

Unten , als sie aus dem dunklen Wald hinaustraten aus die
mondhellen Wiesen , nahm er sie aus den - Arm und trug sie
über den schmalen Steg , der über den Bach gelegt war . Drü¬
ben angekommen , ließ sich Helene zu Boden gleiten , ohne die
Arme , von seinem Hals zu nehmen .

„ Blondengel "
, flüsterte Rupp ganz leise . „ Ich liebe dich ! "

„ Ja , Ruppert — ja .
"

„Du sollst es auch sagen , Kind "
, sagte Ruppert dringlich .

„ Ich liebe dich, Ruppert "
, sagte sie leise , mit einem Ton in

der Kehle , der Lachen oder Weinen war , sie wußte es selbst
nicht .

, Da fuhr ein Stern leuchtend über den Horizont hinunter .
„ Ach, wie schön .

"

„Was ? "

- »Düst Hu . es nicht gesehn , Ruppert ? Ejn Stern , gefallen ist- <>r "
'

„ Hast , du dir nichts gewünscht ? " fragte er lächelnd .
„ Doch ! Aber man darf es nie sagen , was man sich wünscht "

,
antwortete sie ernst . Dann löste sie langsam die Arme von
seinem Haks , nahm sein Gesicht in die Hände , streckte sich ein
wenig und fuhr mit geöffneten Lippen über seine Schläfe hin .

, ;Wie ich hich liebe "
, flüsterte sie und sah ihm ins Gesicht ,

das ; sich im Mondlicht ein wenig verändert hatte . Still und
schön war es , wie von Bronze gemeißelt . Nur die Nasenflügel
zitterten unter den schweren Atemzügen .

„ Was , denkst du denn jetzt ? "
forschte Helene .

Es dauerte lange , bis er Antwort gab . Wie unter einem
schweren Druck seines -Herzens kam es : „ Das darf nie wieder
enden , Marga .

"

„ Es wird nicht enden ! Ich liebe dich ja !"

„ Ich könnte es schwer überwinden , wenn das alles wieder
nur ein Traum wäre "

, stieß er dumpf hervor . Dann plötzlich
ihre Hände fassend : „ Es gibt so wenig Treue mehr unter den
Menschen ! Und einmal mußte mein Herz schon einen bitteren
Schmerz erleben . Kannst du es begreifen , daß ich keinen rech¬
ten Glauben mehr an das Glück habe ? "

„ Ich werde dich nie betrügen Ruppert — nie ! "

„ Auch nie belügen ?"

Sie zuckte zusammen . „ Warum quälst du mich , Ruppert ? "

„Tat ich das ? Verzeih "
, erschrocken nahm er ihren Kops

in Hie Hände , „sch wollte dir nicht weh tun .
"

Ein hilfloses Zucken um ihren Mund und schnell , als wollte
sie die anfsteigenden Tränen unter diesem Kuß ersticken , preßte
sie ähre Lippen auf die seinen .

Dann riß sie sich los und sprang davon ,
f „ Nein , nicht folgen "

, rief sie über die Achsel zurück .
Langsam , die ausgestreckten Arme sinken lassend , blieb er

stehn und folgte mit den Augen ihrer Gestalt . Kurz vor den
ersten Häusern blieb sie stehn und winkte .

„ Gute Nacht ! "
klang es verhalten durch den Mondschein

daher .
Er gab keine Antwort . Nur den Arm hob er grüßend , dann

drehte er sich um und schritt gegen den Wald hin .
Helene wartete bis seine Gestalt nur mehr grau und undeut¬

lich sichtbar war , dann schlug sie, den Bogen durch das Dorf
abschneidend , einen Fußweg ein , der nach dem Gut führte ,
i Langsam , mit hängendem Kopf schritt sie dahin . Sie merkte
es nicht , wie naß ihre Füße vom Tau der Gräser wurden . Was

Md '
et KMch ? UnängenehnMals Kasse FüßöM ? schön NW

perts letzte Frage . -
„Wirst du mich auch nicht belügen ? " ^

, Wie etwas Dunkles , Drohendes fiel diese Frage in das Er¬
leben der letzten Ständen .

l „ Ich lüge dich nicht an "
, sagte sie für sich hin . „ Ich liebe dichund ich weiß es , daß auch du mich liebst . Aber um meiner selbstwillen möchte ich geliebt werden , nicht meines Reichtums we¬

gen . Du mußt das begreifen Ruppert , und du wirst es auch ,denn — du bist kein Glücksjäger , wie der andere .
Erschrocken verstummte sie in ihrem Selbstgespräch , denn

eine lange , schwarze Gestalt , stand wie ckks dem Boden ge¬
wachsen vor ihr . Nur mühsam konnte der Mann den Wolfs¬
hund an seiner Seite zurückhalten . ^ ^ ^

Helene merkte jetzt erst , daß sie am Gutshof angelangt war ,und der da vor ihr stand , mit dem Hund an der Leine und
dem Karabiner unterm Arm , das war Florian . Gerstütter ,der Nachtwächter von Wildenreute .

Als er die Herrin erkannte , gab er achtungsvoll grüßendden Weg frei und murmelte eine Entschuldigung .
! „ Nein, , sagte Helene , „ es war ganz recht so ! Halten Sie
nur jeden an , der sich nach neun Uhr hier sehen läßt .

"
! Florian ging bis zum Haus an ihrer Seite , wartete , bis
der Schlüssel herumgedrcht wurde , und setzte dann seinen
Rundgang um das Gut wieder fort bis der Morgen däm¬
merte .

14 . Kapitel .

Die Kirchenglocken riefen zum sonntäglichen Gottesdienst .
Drei Glocken läuteten und füllten das ganze Tal mit schwe¬
bendem Getön . Aus allen Wegen »minderten die Kirchengänger
dem Dorf zu ; die Mädchen mit blühendem Flieder im Mieder ,Hie Burschen mit . Rosmarinsträußen auf dxn Hüten .

Farbiges Lichtgeflimmer und goldene Sonnenbänder
flössen breit ins Tal herein . Wo sie Hinsielen über das tau¬
schillernde Gras , über die gebeugten Wiesenblumen und über
das junge Grün der Hecken , da war ein buntes Gesunkel , ein
rotes und blaues Blitzen .

Durch das sonndurchwogte All gleich einer Fee das lichte
Frühlingsmärchen .

Um diese leuchtende Morgenstunde saß Helene am Klavier
und spielte die zweite Sonate von Tartini . Ganz ruhig kamen
die Töne unter ihren Händen hervor , wie innerliches Suchen ,
zart verschleiert und doch mit einer stillen Kraft .

In den letzten Tagen hatte Helene sich etwRs verändert .
Ihre Wangen waren von einer zarten Röte übergossen und
ihr Blick hatte die düstere Schwermut verloren . Ein froher
Glanz brach unter den seidenen Wimpern hervor .

Da vernahm sie ein Pochen an der Türe .
Ohne das Spiel zu unterbrechen rief sie: ,Herein !"
Brigitte trat ein und blieb unter der Türe stehen .
Helene sah verwundert auf und betrachtete das Mädchen

eine Weile schweigend . Kaum mehr zu erkennen war das Giltst
in diesen schmucken Kleidern .

„ Wie hübsch du aussiehst "
, sagte Helene lächelnd . „ Man

wird dich kaum mehr erkennen im Dors .
"

Gestern waren sie zusammen in Tegernsee gewesen und da
hatte Helene das Mädl vom Kops bis zum Fuß neu ausstaf¬
fiert . Auch der alte Tommerl war niit einem neuen Anzug
bedacht worden . Soeben ging er unten vorüber , in der schwar¬
zen Bundhose , dem weiten Flügelrock , unter dem eine lila
Samtweste mit silbernen Knöpfen hervorschimmerte . Wie ein
Großbauer stieg er dahin , den Hut in der Hand schwingend ,
während die Glocken zusammenlüuteten .

Helene schob das Mädchen zur Tür hinaus .
„ Du mußt gehn , Gittli ! Du kommst sonst zu spät .

" Eine
drängende Unruh und ein brennendes Erwarten zitterte in
ihrer Stimme .

Kaum hörte sie die Türe unten ins Schloß fallen , sprang
sie hinauf in Rupperts Zimmer und trat ans Fenster . Von
-hier aus konnte man das Dorf und die Straße überblicken ,
von der er kommen mußte . Und hier in seinem Stübchen wollte
sie ihn empfangen .

- Noch war nichts zu sehn von ihm . Nur späte Kirchgänger '
sah sie hastigen Schrittes dem Dorf zueilen . Darunter das
Gittli und den alten Tommerl .

Das Stübchen hatte - zwei -Fenster . Helene trat an das an¬
dere , von dein aus .man den Gutshof und die Felder über¬
sehen konnte . Uber auch hier >par von . dem Erwartetcki nichts

. zu sehen . Nur Florian Gerstätter stand mit dem Hund unweit
des Hofes an de» Stamm einer einsam aufstrebenden .Fichte
gelehnt .

Immer Heftiger wurde in Helene die Unruhe . Sie nahm
den Zeitz von der Wand und blickte wieder, '.n der Richtung
des Dorfes.

Wieder nichts . Nur im Garten, . der .vom Ramschederhof bi ?
zur Straße herausstieß , sah sie zwischen den blühenden Flic
derbüschen etwas undeutlich weißes schimmern .

Helene konnte nicht erkennen , was .es war ; interyffierte . sicl
auch nicht dafür . Nur eines dachte Pie : ,-Warum . kommt RuP
pert so lange nicht ? "

Von Brigitte wußte sie, daß der Jäger sonst gewöhnlich
vor dem Kirchgang .ewzutrejfen pflegte .

Jetzt sah sie auf der Straße , etwa ? braunes daherlaufen , das
sich bei näherem Betrachten als Hexle entpuppte , die ihrem
Herrn voraussprang .

Gleich darauf ward auch die Gestalt des Jägers sichtbar .
Hell funkelten die Stahlläufe hinter seinem Rücken . Mit leich¬
tem Gang schritt er an den stillen Häusern vorüber . Doch
Plötzlich verhielt er den Schritt .

Helene sah , wie das undeutlich Weiße von vorhin sich durch !
die Fliederbüsche , zwängte und sich vor den Jäger hinstellte .

Der scharfe Feldstecher , der in Helenes Händen Plötzlich zu
zittern begann , zog die beiden ganz nah heran .

Sie konnte sehen , wie die Ramschvder Klara dem Jäger
mit koketten Bewegungen einen blühenden Zweig unter die
Nase hielt ; sah auch , wie er danach haschte und ihn auf seinen
Hut steckte.

Helene dachte nicht kleinlich . Aber doch spürte sie etwas
Bitteres in sich hochsteigen . Sie erinnerte sich auch gleichzeitig
an den feind ^ ljoeu P ? ck der Romscheder Klara an jenem
Abend .

Und warum hatte sie denn heute direkt auf ihn gewartet ?
Was war es denn gar so Wichtiges , was sie ihm zu erzählen
batte ?

Helene konnte es nicht mehr mit ansehen . Langsam ließ siedie Hände mit dem Glas sinken und trat vom Fenster zurück .
Doch eine Weile später trieb es sie wieder hin . Da kam Rup¬
pert bereits auf das Haus zu . Sie sah wie er den Flieder vom
Hut nahm und ihy mit verächtlicher Gebärde fortschleuderte .

Eine unsagbare Freude zuckte in Helene auf , als sie es sah .Aber dann sprang sie hastig hinunter in ihr Zimmer , Sie
fühlte plötzlich eine unerklärliche Angst in sich und mußte
sich , bevor sie ihm entgegentrat , erst sammeln .

Mit klopfendem Herzen stand sie in ihrem Zimmer und
hörte ihn mit festen Schritten die Stiege heraufkommen .

Droben hing Ruppert Rucksack und Gewehr ans Zapsbrett
und betrat sein Stübchen . Da hob er schnuppernd die Nase und
sog verwundert den Parsümduft ein , der in dem niederen
Stübchen schwebte .

„ Genau so haben Margas Kleider gerochen "
, murmelte er

vor sich hin und . trat an das Fenster .
Da sah er ein blondes Haar , das sich in den Blumenstöcken

verfangen hatte . Kopfschüttelnd sah er sich im Zimmer um .
„ Da muß doch jemand hier gewesen sein ?"

Ganz laut sagteer es vor sich hin .
Er löste den Haarfaden aus dem Blattgewirr und wickelte

ihn spielend um den Finger . Dann sah er zum Fenster hinaus ;
sah auf dem Fußweg den weißen Fliederstrauß liegen , den er
weggeworfen hatte , und lachte über die Klara , die schon seit
Wochen jeden zweiten Sonntag ans ihn gewartet hatte .

Dieses schöne Mädchen hatte eine Zeitlang seine Sinne ein
wenig gefangen genommen . Nur weil sie so ausdringlich wurde
und ihre Gefühle gar zu offen zur Schau trug , ward er bald
ernüchtert . Zudem wußte er , daß es die Klara mit der Treue
nicht recht genau nahm . Es wurde verschiedenes gemunkeltüber ihre Liebschaften .

i Für so ein oberflächliches Geschöpf war er . nicht zu haben .Und seit den - Tagen , in denen der Frühling in sein Herz ge¬kommen .war , schon gleich gar nicht mehr . Mochte sie sich npr
ruhig einen andern suchen für den heutigen Maitgnz — er
Halle nichts dagegen .

'

Aber warum er nur Marga nirgends gesehen hatte ? Schonseit früher Morgenstunde war er beim tzirschwirt hinter dem
Fenster gestanden und Hatte gehofft , sie unter den Kirchgängero
;u sehen . Aber vergebens .

Die Leute .kehrten bereits vom Hochamt heim . Allen voran
glaubte er Brigitte zu erkennen . Als sie aus das Haus zukam ,rief er ihr , sie möchte herauskommen .

Verwundert betrachtete er sie , als sie so schmuck und sauber
vor ihm stand . Lächelnd sagte er : „ Ja, . Gittli , was ist denn
mit dir passiert ? Du schaust ja grad qus wie der Bergfrühlingselber /

„ Gelt , .da schaust, Herr Hiller ?"

Rw -pert lachte . Es wirkte immer heiter aus ihn , wenn das
Gittli Herr zu ihm sagte , uird ihn dabei duzte .

„ Gelt , da schaust ? "
wiederholte sie. „Und weißt , wer . mir

dös alles geschenkt hat ? "

„ keine Ahnung . Wer denn ? * ^ -

, Die Frau .
"

, Anah ? "

„Ja , d ' Frau "
, nickte Brigitte lebhaft . „ Alles was v ' an mir

si <Hst, Hab ich von der Frau ."

„ Alles doch nicht "
, neckte der Jäger . „ Dein liebes G '

sichtel
bist znm Beispiel schon immer g

'
habt ."

„ Aber wart , Herr Hiller "
, schmollte Gittli und wurde rot .

„Na , na , Gittli ! Von mir mußt dir die kleine Schmeichelei
lchon gefallen lassen . Aber nun sag mir einmal : Wie ist sie
denn ? "

„ Die Frau nieinst ? " Gittli zog die Türe zu und flüsterte
vertrauensvoll „Die muß man mög 'n , ob man will oder net .
Und ein Gesichtl hat sie , wie ein Engel .

"

„Hat sie Flügel auch ? " warf Rupp vergnügt ein .
„Ah geh , mit dir kann man ja gar net reden heut . Was

fast denn ? "

„Was ich Hab ? Ich weiß selber nicht , wie man daS nennt ,
wenn im Innern alles drängt , zittert und sucht . Vielleicht
nennt man 's Liebe . . . Aber das verstehst du noch nicht , Kind .
Geh lieber jetzt und richt mir in der Küche ein warmes Wasser
her . Ich möcht mich gern gründlich reinigen , bevor ich vor
deinem Engel erscheine .

"

„Ii , spöttelt nur "
, kicherte Gittli . „ Aber gelt , gib fein ob -

acht , daß du ihr net zu tief in die Augen schaust, sonst kommst
niwmer los von ihr .

" .

,Hab nur keine Sorge , Mädl , bei mir verfängt nichts
m hr !" .

Im selben Augenblick tönte es von unten herauf : „ Gittli !*

Wie ein Wiesel surrte das Mädl zur Tür hinaus . Rupp
wer war beim Klang dieser Stimme zusammengezuckt .

Ging denn das noch mit rechten Dingen zu ? Erst diese »
Parfümgeruch , dann das Haar und . jetzt die Stimme . Sinnend
blickte er eine Weile zu Boden . Dann sperrte er den Schrani
aus , nahm frische Wäsche und einen Hellen Sportanzug heraui
und legte beides zurecht .

Da sprang es die Treppe herauf , die Tür wurde geöffne ,
und Gittli steckte den Kopf herein .

"
„ Herr Hiller ! Du sollst gleich zur Frau nunterkomme " ! "

„ Ja , ich komme — sofort !"

Draußen erwischte er das Mädl an der Rocksalte und fragt »
hast : z : „ Sag , Gittli , weiß du wie sie mit dem Vornamen
heiß - ?"

„Helene , glaub ich"
, flüsterte Gittli und wies ihrn die Tür ,

durch die er eintreten sollte .
Rupp strasste seine Gestalt und drückte die Klinke nieder . ,
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Eine kühle , bläuliche Dämmerung herrschte in dem Raum ,
denn die beiden Fenster waren mit dunkelblauen Seidenstores
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